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Die Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der zwei, 
ten ge. 1 


1850. 


Telegraphiſche Korreſponden und Depeſchen 
für politiſche Nachrichten und Fonds ⸗Courſe. 

Kaſſel, 12. Septbr. Die Miniſterklage gegen Miß⸗ 
brauch der Amtsgewalt iſt vom Ober⸗Appellationsgericht 
zurückgewieſen. Mehrere höhere und Subalternbeamte 
find ins Hanauiſche beordert, wo die Miniſter ſich ein: 
zurichten ſuchen. 

aris, 15. September. Die Seſellſchaft des zehuten 
aa läßt Bittſchriften für Pee ber, 
längerung zirkuliren. Die Journale dringen fortwäh⸗ 
rend auf Maßregeln gegen dieſe Geſellſchaft. 
(Passage, de l’Opera,) 5% 93, 90. 
Hamburg, 16. September. Aktienkurfe unverändert, ohne 
allen Umfag. 
Getreide, Kaffee, Oel unverändert. Zink 2500 Cinr. loco 
10. 1000 Cmr. loco 10 
Stettin, 16. September. Roggen 33 ¼ 36 ½, p. Herbſt 
33% p. Frühjahr 37½ bezahlt und Br. Rüböl loco 
bis Dezember 127, Br. 12%, Gld. Spiritus 24, p. 
Frühjahr 22 ¼ bezahlt Br. und Gld. 

Frankfurt a. M., 16. September. 
ſöhnungsfeſtes kein Börſengeſchäft. 

Der Kurfürſt von Heſſen iſt hier eingetroffen, auch 
Haſſenpflug ſoll hier fein. Geſtern wurde in Kaſſel das 
Verfaſſungsfeſt würdig begangen. 

urin, 13. Septbr. Die Regierung beabſichtiget ei⸗ 
nen Dampfer nach Civitavecchia zur Abholung Pinellis 
zu entſenden. 

Nom, 11. September. Ein päpſtliches Dekret regelte 
das Staatsminiſterium wie folgt: Inneres, Juſtiz, Fi⸗ 
nanzen, Handel, Ackerbau, Induſtrie und ſchöne Künſte, 
öffentliche Arbeiten und Krieg werden je einen Staats⸗ 
ſekretair, der Kardinal ſein muß, an die Spitze bekom⸗ 
men. Ein zweites Dekret organiſirt den Staatsrath 
mit 9 ordentlichen, 6 außerordentlichen Näthen und eis 
nem Kardinal als Vorſtand. 


g ueber ſicht. 

Breslau, 17. Septbr. Auf die Eingabe mehrerer Abgeordneten 
wegen Einberufung der preußiſchen Kammern, iſt nun die Antwort des 
Miniſters des Innern erfolgt. Den Wortlaut derſelben findet der Le⸗ 
ſer unter „Preußen.“ — Die Berliner miniſterielle „Reform“ veröf⸗ 
ſentlicht heute die Antwort Sr. Majeſtät auf die Abreſſe, welche die 
Deputation der konſervativen Partei am 13ten überreichte. Das 
Weſentliche dieſer Antwort des Königs ſtimmt wörtlich mit dem In⸗ 
halte überein, welchen wir bereits am Montag Morgen in dem „Ertra⸗ 


Wegen Ver⸗ 


Blatte“ veröffentlichten. — General Rado witz iſt nach Erfurt ge] 


reiſt. — Die „Korreſpondenz enthält intereſſante Notizen über das 
neue Unterrichtsgeſetz. N 

Wie die „Hamburger Nachrichten“ melden, ſoll der preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter durch den Telegraphen haben die Ordre ergehen laſſen, die 
heſſiſche Grenze mit preußiſchen Truppen zu beſetzen. 

unſer Berliner § 9 Korreſpondent meldet: daß die konſtitutionelle 
Partei zu Kaſſel an den untons⸗Vorſtand zu Berlin wolle die 
Bitte ergehen laſſen, dminiſtratoren zu ſchicken, oder falls das 
heſſiſche Miniſterium wieder zurückkehre, die Zuſtände zu beſeitigen, 
welche das Wohl des Landes gefährden. Unter Deutſchland findet der 
Leſer wieder einige Notizen, welche die Zuſtände in Kurheſſen ſchildern. 
Haſſenpflug will die ihm widerſtrebenden Beamten dadurch bändigen, 


daß er ihnen keinen Gehalt auszahlen läßt. — Daß Haſſenpflug in 


Düſſeldorf beinahe arretirt worden wäre, wird heute auch von der 
Kölniſchen Zeitung berichtet. (f. Köln.) Dieſelbe Zeitung meldet auch: 
daß der Kurfürſt mit ſeinen Miniſtern Baumbach und Haynau 
es nicht für gerathen gefunden hat, bis nach Köln zu xeifen, ſondern 
er hat bei Langenfeld die Eiſenbahn verlaſſen und iſt mit Extra⸗ 
Poſt nach Frankfurt a. M. gefahren, wo er am 16. anlangte, 
um 14. September beſchaftigte ſich der öſterreichiſche „Bundestag“ 
zu Frankfurt a. M. mit den kurheſſiſchen Angelegenheiten. 
Der Prinz von Preußen hat Baden-Baden wieder verlaſſen, 
die preußiſchen Truppen weiter zu infpipisen. Kaum war der Prinz 
als der König von Würtemberg in dem genannten Ba⸗ 
deorte wieder anlangte. Bekanntlich hatte der König vor ungefähr 14 
Tagen an demſelben Datum, an welchem der Prinz von Preußen in 
Baden anlangte, daſſelbe verlaſſen. — Eine Zurückziehung eines 
Tbeils der preußiſchen Truppen aus dem Großherzogthum Baden 
wird nicht erfolgen. 7 
In Mecklenburg⸗Schwerin fürchtet man ähnliche Wirren, wie 
in Kurheſſen ftattfinden, da durch den urtelsſpruch des Schiedsgerichts 
die Verfaſſung vom 10. Oktober 1849 umgeſtoßen wird und zwar 
gegen die Wünſche des Volkes, welchem nur einige Adlige gegenüber⸗ 
Es iſt daher das Militär einberufen worden, auch find preu⸗ 


51 Und zwar haben die Kugeln nicht allein 

auch 1 Offizier und 1 — Adler beſchädigt, ſondern es ſind 
Adler dieſen frech sener verwundet worden. Wird der 

preußiſche en pez i 

des Friedens gebührend Gag treuloſe Verletzung 


r eu . 

Ber „September. Seine m... 2 
haben or 55 Nuncheberg begeben, um gen: der König 
fünften Divifion e e 1 Manävern der 
ajeſtät der König haben nädigſt geru Ä 
herzoglich badiſchen Kammerherrn, Legationsrath 5 a 7 
m SR neuen Palais bel Potsdam in einer Priwataudien 
zu empfangen und aus deſſen Händen das Schreiben Ri 
zu nehmen, wodurch er bei Allethöchſtdemſelben ale Bevoumäch⸗ 
tigter Sr. köntgl. Hohen des Großherzogs von Baden beglau⸗ 
bigt wird. b 
*. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, den Se⸗ 
minardirektor Profeſſor Bogen in Potsdam zugleich zum Re: 
gierungs⸗ und Schulrath bei der dortigen Regierung zu ernennen. 


* 


wege, der Hülfe in 


Der Thierarzt erſter Klaſſe Thieme iſt zum Kreis⸗Thierarzt im 
Kreiſe Namslau, Regierungsbezirk Breslau, ernannt worden. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach Münche⸗ 
berg und Se. Durchlaucht der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Altenburg nach Altenburg abgegangen. 

Angekommen: Der General⸗Major und Inſpekteur der 
erſten Ingenieur⸗Inſpektion, v. Wangenheim, von Stettin. 

** Breslau, 17. September. [Die Antwort des 
Miniſteriums auf die Adreſſe mehrerer Abgeordneten 
wegen Einberufung der Kammern.] Wir haben in 
Nr. 253 d. Ztg. die Adreſſe der 9 Deputirten an das Staats⸗ 
Miniſterium wegen Einberufung der Kammern mitgetheilt. Wir 
ſind heute im Stande, den Leſern auch die auf jene Adreſſe er⸗ 
folgte Antwort des Staats⸗Miniſteriums mitzutheilen. Dieſelbe 
iſt gerichtet „An die Mitglieder und Abgeordneten der erſten und 
zweiten Kammer,“ zu Händen des Herrn Grafen Dyhrn, und 
lautet: 

„Ew. Hoc: und Wohlgeboren Vorſtellung vom 20ſten 
v. M., worin Sie beantragen, daß ſo ſchleunig als möglich 
die preußifchen Kammern einberufen werden möchten, iſt 
Seitens des Staats Miniſterii an mich, um die Herren 
Antragſteller zu beſcheiden, abgegeben worden. 

In Folge deſſen habe ich die Ehre, Ihnen Nachſtehendes 
zu eröffnen: 

Die Frage, wann Sr. Majeſtät dem Könige ange⸗ 
rathen ſei, die Kammern einzuberufen und welcher Zeit⸗ 
punkt zum Zuſammentritt derſelben innerhalb der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Friſt auszuwählen ſei, iſt auch ohne 
die Erinnerung der Herren Antragſteller Gegenſtand der 
gewiſſenhafteſten Erwägung des Staats-Miniſterii ges 
weſen; es find. dabei die Verhältniſſe des Staates im 
Innern und ſeine Beziehungen zum Auslande nach allen 
Richtungen hin in Betracht gezogen worden und in der 
Borſtellung vom 20. v. M. ift keine Thatſache ange: 
führt, welche bei den bezüglichen Berathungen außer 
Acht gelaſſen worden wäre. 

b Da es nun bei der Entſchlleßung hierüber lediglich 
auf die pflichtmäßige Ueberzeugung des Staats⸗Miniſteriſ, 
welches für ſeine amtlichen Handlungen und ſeine Unter⸗ 
laſſungen verantwortlich iſt, ankommt, fo hat aus der 
gedachten Vorſtellung kein Grund entnommen werden 
können, die Abſichten der Regierung in dieſer Beziehung 
zu ändern. Dieſe Abſichten öffentlich auszuſprechen, liegt 
mir zur Zeit nicht ob, wie ich denn auch eines nähern 
Eingehens auf den Inhalt der Eingabe vom 20. v. M. 
mich enthalten zu dürfen glaube. 

Dagegen verſteht es ſich von ſelbſt, daß das Mini⸗ 
ſterium bereit ſein wird, zu feiner Zeit den verfam: 
melten Kammern die Gründe feiner Handlungs weiſe 
darzulegen. 

Berlin, den 14. September 1850. 
Der Miniſter des — > 

P gez.) Manteuffel.“ 

58 Berlin, 16. Sept. P ee aus Kaffel] 
zufolge ginge die dortige konſtitutionelle. Partei mit dem 
Plaue um, ſich nach Berlin, wohlverſtanden an den 
Unionsvorſtand, mit dem Geſuch um Adminiſtration, 
oder falls die heſſiſche regierung inzwiſchen wieder auf 
ihr Gebiet zurückkehrt, um Beſeitigung der die Ruhe fo 
tief gefährdenden Zuſtände, zu wenden. Die äußerſte 
Linke hingegen ſoll ſich bisher dieſem Plane widerfegt haben. Daß 
der öſterreichiſchen Politik und überhaupt der äußerſten Rechten in 
Deutſchland ein großer Gefallen geſchehen würde, wenn man in 
Kaſſel die Republik ausriefe, iſt elar. Die Vergangenheit und 
noch mehr die Gegenwart dürfte aber zeigen, daß mit der Po⸗ 
lite des Peſſimismus heute gar nichts gewonnen iſt. Wenn die 
preußiſche Regierung auch nichts gethan hat, ihren guten Wil⸗ 
len, die heſſiſche Verfaſſung zu ſchüten, darzuthun, fo iſt damit 
doch noch nicht gefagt, daß ſie, als Organ der Union, und von 
einem Unionslande um Hülfe angerufen, dieſe Hülfe nur in der 
Art leiſten werde, daß fie das Haſſenpflug'ſche Regiment wieder 
zurückführe. Noch kann man ſich hier dem Druck der öffentli⸗ 
chen Meinung nicht ganz entziehen, wan wird nicht wieder zu 
Ehren bringen wollen, was 77 ge die nur noch einen 
Funke echtsgefühl in ſich haben. 

% Nee 16. Septbr. [Die kurheſſiſche Ange⸗ 
legenheit.] Es wird uns mitgetheilt, daß Hr. Haſſenpflug 
an den engern Bundes rath in Frankfurt eine neue Auseinander- 
ſetzung abgegeben habe, in welcher er wiederholt nachzuweiſen ver⸗ 
ſucht, daß die demokratiſche Agitation in Heſſen ihn zu feinen 
jetzigen Schritten veranlaßt hade. Er ſchildert dieſe Agitation 
als eine ſehr lebhafte und ſpricht die Anſicht aus, er glaube 
nicht einmal gegen das formelle Recht verſtoßen zu haben. Ge⸗ 
ſetzt aber auch es könne in dieſer Beziehung eine andere Mei⸗ 
nung vorherrſchen, ſo gebe es ein höheres Recht als das for⸗ 
melle und in jenem Sinne habe er nur ſeine Pflicht gethan, 
wenn er Maßregeln ergriffen, um die faktiſch in den Händen der 
Landes verſammlung befindliche Souveränetät zu bernichten und 
den wirklichen und rechtmäßigen Souverän wieder in den Beſitz 
der Regentengewalt zu ſezen. — In der erwähnten Auseinan⸗ 
derſetzung ſoll ferner eine weitläufige Schilderung enthalten ſein 
über die Drganifation der demokratiſchen Partei in Kurheſſen 
und ihre Verbindungen mit dem Auslande. — Se. Majeſtät 
der König befindet ſich heut in Müncheberg, wo er den 
Herbſtübungen beiwohnt, morgen kehren Allerhöchſtdieſelben nach 
Sans ſouci zurück. e auf geſtern angeſetzt geweſene Reiſe 
des Königs wurde in Folge des Kabinetsraths verſchoben. — 
Folgendes ſind die neueſten Nachrichten über den Aufenthalt 
des Kurfürften von Deffen, Derſelbe hat nicht Köln be⸗ 
rührt, ſondern ſich lediguch in Deug aufgehalten. (S. Köln 
Von da war er nach Bockenheim gegangen und hatte dort 
fofort nach dem Chef des dort flationirten preußiſchen Bataillons 
geſchickt. Als er in Kiten gebracht, daß das Bataillon be⸗ 
reits abmarſchirt — bekanntlich war von hier eine desfallſige 
Depeſche nach Bockenheim gegangen — verließ er dieſe Stadt 
und begab ſich ſofort nach Frankfurt a. M., wo er jetzt weilt. 
Er hat alſo das heſſiſche Gebiet verlaſſen. Die Nachrichten find 

ſſelts telegraphiſch eingegangen. — Derſelbe Hr. v. Eſch⸗ 
Hannover nachſuchte, ſoll auch der heſſiſche 


Offizier fein, der geſtern hier angekommen iſt. — Glaubwürdi⸗ 
gem Vernehmen nach iſt von unſerer Regierung Folgendes nach 
Kaſſel communicirt worden. Im Falle öſterreichiſche oder 
hannoveriſche Truppen in Heſſen einrücken, werde Preußen 
ſofort die ihm zugeſicherten durch Heſſen gehenden Etappenſtra⸗ 
ßen beſetzen und anderweitige Truppen dieſelben nicht paſſiren 
laſſen. Aus dem Vorhecgehenden erhellt wie weiſe die Maßre⸗ 
gel war, das preußiſche Bataillon aus Bockenheim zu dislociren, 
indem der Kurfürſt von Heſſen ſich gleichſam auf dieſe Truppen 
hat ſtützen wollen. 

(In heſſiſcher Angelegenheit] hat geſtern der Kriegs⸗ 
miniſter auf telegraphiſchem Wege die nöthigen Befehle zur Zu⸗ 
ſammenzlehung und Verſtärkung der Truppen an der heſſiſchen 
Grenze erlaſſen. Man verſichert wiederholt, es ſei beſchloſſen 
worden, keine fremde Intervention in Heſſen zu dulden. 

(Hamb. N.) 

*** Berlin, 16. Septbr. [Das Unterrichts: und 
Preßgeſetz] Wenn verſichert wird, daß der vorgeſtrige Mi: 
niſterrath in Bezug auf Kurheſſen nichts Definitives beſchloſſen 
habe, ſo klingt das ſehr wahrſcheinlich, und im Augenblick ſind 
wir außer Stande, dieſer Verſicherung irgend etwas hinzuzu⸗ 
fügen. Sie geſtatten mir daher wohl dieſe Pauſe zur Mitthei⸗ 
lung einiger intereſſanten Einzelnheiten zu benutzen, deren Be⸗ 
deutung in der Nachbarſchaft erheblicheret Nachrichten, die ſich 
auf die brennenden Fragen der Gegenwart beziehen, ſchwinden 
würde. 

Zuvörderſt geht uns über den Entwurf des neuen Unter⸗ 
richtsgeſetzes, der den Kammern vorgelegt werden fol, fol: 
gendes zu, was die Annahme deſſelben von Seiten der Kam⸗ 
mern ſehr unwahrſcheinlich macht. Der Entwurf handelt von 
den Univerſitäten, den Gymnaſien und den Volksſchu⸗ 
len. Dem evangelifchen Oberkirchenrathe ſoll die Vollmacht 
erthellt werden, die theologiſchen Fakultäten ſämmtlicher prote⸗ 
ſtantiſchen Univerſitäten zu purifieiren und die mit dem chriſt⸗ 
lichen Bekenntniß der oberſten Kirchenbehörde nicht übereinſtim⸗ 
menden Profeſſoren und Privat⸗Docenten in die philoſophiſche 
Fakultät zu verſetzen. Er ſoll ferner in ähnlichem Sinne alle 
Fakultäten überwachen und zu Gutachten über die Tendenz der 
einzelnen Univerſitäten überhaupt befugt ſein. Bei der vorzu⸗ 
nehmenden Scheidung von Staat und Kirche, in Folge deren 
die kirchlichen Angelegenheiten in Zukunft nicht mehr der Kritik 
der Kammern zuſtehen ſollen und von der Verantwottlichkeit 
des Miniſterſums nicht mehr gedeckt zu werden brauchen, ſoll 
der Grundſatz gelten, daß bei prinzipiellen Streitigkeiten 
dem kirchlichen Intereſſe der Vorrang gegeben wird, 
indem man von der Anſicht ausgeht, daß nach der Trennung 
der Kirche vom Staate der Staat ſich nicht von der Kirche 
trennen und ihres Beiſtandes nicht entrathen könne. An den 
Schulvorſtänden ſoll der betreffende Geiſtliche ſich betheiligen, 
aber nicht in ſeiner Stellung als Geiſtlicher, ſondern um die 
Intereſſen des Staates bei den Schulen wahrzunehmen. Auf 
disfe Weiſe ſoll dem Oberkirchenrathe ein überwiegender Einfluß 
auf die geſammte Volksbildung geſichert werden, wovon dle 
Folge iſt, daß von den katholiſchen Kirchenhäuptern des Landes 
derſelbe Einfluß auf die katholiſchen Lehranſtalten beanſprucht 
wird. Die gegenwärtigen Mitglieder des Oberkirchenrathes 
find: Konſiſtorialpräſident v. Uechtritz, als interimiſtiſcher Prä⸗ 
fivent, die Biſchöfe Neander und Roß, Oberhofprediger Eh⸗ 
renberg, die Oberkonſiſtorialräthe Strauß und Snethlage, 
Konſiſtorialrath Havenſtein, Feldprobſt Bollert, Profeſſor 
Richter und geh. Reg.⸗Rath Dr. v. Mühler. Sein eigent⸗ 
liches Haupt iſt der König ſelbſt, als membrum praecipuum 
der evangeliſchen Kirche. | 

Ueber den Entwurf des Preßgeſetzes hören wir von Neuem, 
daß Herr v. Manteuffel in den Miniſterial⸗Berathungen 
allen Verſuchen zu widerſtehen ſich bemüht, welche die verhaßten 
. in die Preßgeſetzgebung einzuführen 

reben. a 

Der preuß. Bevollmächtigte in Waſhington, Hr. v. Ge⸗ 
rolt, hält ſich noch hier auf und verhandelt vielfach mit dem 
Handels minſſterium wegen des Nicaragua⸗Vertrages, der die 
Aufmerkſamkeit des hieſigen Gouvernements in hohem Grade 
erregt hat; außerdem iſt der Abſchluß eines neuen Poſtvertrages 
zwiſchen Preußen und den nordamerikaniſchen Freiſtaaten im 
Werke. Morgen wird Hr. v. Gerolt dem Könige einen län⸗ 
geren Beſuch abſtatten. 

[Parlamentariſches.] Da Zweifel darüder entſtanden find, 
wie es bei dem Wiederzuſammentritt des Unions⸗Parlaments zu 
Erfurt mit der Berechnung der nach dem Staatsminiſterial⸗Be⸗ 
ſchluß vom 31. März d. J. den als Abgeordnete zum Staats⸗ 
und Volkshauſe einderufenen preuß. Beamten abzugsfrei bleiben: 
den ſechswöchentlichen Urlaubszeit zu halten ſei, ſo hat das 
Staats⸗Miniſterium unterm 9. d. M. anderweit beſchloſſen, daß 
der den gedachten Beamten zu ertheilende Urlaub als eine Fort⸗ 
ſetzung des zu den früheren Verſammlungen des Parlaments 
ertheilten Urlaubs zu betrachten und demgemäß, da die frühere 
Verſammlung gerade 6 Wochen gedauert, der durch den Beſchluß 
vom 31. März angeordnete Gehaltsabzug bei der bevorſtehenden 
Wiederzuſammenkunft des Parlaments ſofort eintreten . C) 

[Vermiſchte Nachrichten.] Am 20. d. M. kommt bier 
vor dem 3 5 in der jüdifhen 1 
zu Breslau wider den Redakteur der Kreuzzettung, wegen — f⸗ 
relzung zum Haß gegen die jüdiſchen Glaubensgenoſſen zur Ver⸗ 
handlung. Man iſt auf den Ausgang dieſer Klage nicht wenig 
geſpannt. — Der auf flächtigem Fuße befindliche Schriftfieller Ev: 
gar Bauer, der zur Zeit in Altona lebt, iſt heute vom Schwur⸗ 
gericht wegen hochverrätheriſcher Lee Vergehen zu 8 Jahr 
Feſtung kontumazirt worden. an glaubt, daß die gegen⸗ 
wärtig hierſelbſt zur Erhebung kommende außetordentliche Klaſſen⸗ 
ſteuer einen Geſammtbetrag von circa 350,000 bis 400,000 
Rtl. einbringen wird. In einigen der Abſchätzungs⸗Kommiſſio⸗ 
nen ſoll es übrigens zu verdrleßlichen Konflikten zwiſchen dem 
Magiſtrats⸗Deputirten und den Bürger⸗Deputirten gekommen 
fein, welche letztere wenig geneigt waren, ſich in der Einſchäbung 
allzu willfährig zu bezeigen. Noch weitere und größere Schwie⸗ 
rigkeiten dürften ſich aber demnächſt, wie man hört, der Einste: 
hung der neuen Steuer entgegen ſetzen. Nach der bis jet noch 
geltenden Städte⸗Ordnung dürfen nämlich neue Kommunalſteuern 


— 


nur erhoben werden, wenn fie auf landesherrlicher Bewi 


beruhen. Dieſe Bewilligung ift, wie man behauptet, nicht ers 
theilt, ſondern die Steuer nur durch die Regierung oder das 
Ministerium genehmigt. Daraus folgert man nun, daß die 
Steuer ungültig ſei und im Meigerungsfalle nicht eregultt wer⸗ 
den könne. Es if inzwiſchen wohl ſehr zwelfelhaft, ob nicht 
jene landesherrliche Bewilligung, welche ſich als Ausfluß des ab⸗ 
ſoluten Staates darſtellt, unter der konſtitutionellen 

von ſelbſt in eine miniſterielle Bewilligung übergegangen it, fo 
daß dadurch allen Anforderungen genügt wäre. Jedenfalls aber 
dürfte der Verſuch zur Weigerung gemacht werden, und wie man 
meint, von nicht gar Wenigen. — Se. Exellenz, der Herr Ge⸗ 
neral von Radowitz iſt nach Erfurt obgereiſt, um feit langet 
Abweſenheit wieder einige Tage bei feiner Familie zuzubringen. 


(Nef. 
[Die neuen SalariensKaffens Etats] der — für 
das Jahr 1850 haben zwar rechnungsmäßig ſchon mit dem 1. 
Januar d. J. begonnen. Den Juſtizbeamten find 
danach zuläßigen höheren Gehälter erſt vom 1. April ab dewil⸗ 
ligt worden. Sicherem Vernehmen nach hat dies lediglich darin 
feinen Grund, weil die Prüfung und Feſtſetzung des Staatshaus⸗ 
halts⸗Etats durch die Kammern erſt im Monat Februar ſtattge⸗ 
funden hat, und die neuen Etats in Folge deſſen erſt zu Ende 
März d. J. den Gerichten haben zugefertigt werden können. Die 
Verwendung der Fonds zu den perſönlichen Ausgaben nach Maß⸗ 
gabe der neuen Etats hat daher nicht früher, als mit dem Lten 
Quartal ihren Anfang nehmen können; eine nachträgliche Be⸗ 
willigung der höheren Gehälter für das erſte Quartal ift aber 
um deshalb nicht zuläßig geweſen, weil im erſten Quartal bei 
vielen Gerichten eine größere Anzahl von Beamten, als dies die 
ſpäter erſchienenen Etats geftatteten, beſchäftigt geweſen if, und 
dadurch ſehr erhebliche Mehrausgaben entſtanden ſind, welche 
durch die Erſparniſſe bei anderen Gerichten haben gedeckt und 
übertragen werden müſſen. ea FT 
[Kirchliches.] Die fogenannten Wittenberger Lutheraner in 
der Provinz Sachſen — d. h. diejenigen, welche, ohne aus der 
unirten Landeskirche zu ſcheiden, ſich gegen deren Fortbeſtehen in 
den Wittenberger Kirchenverſammlungen verbunden haben — 
ſtellten vor einiger Zeit auch das Verlangen an das Miniſterium, 
die für die lutheriſche Kirche geſtifteten Fonds und Anſtalten die⸗ 
ſer ausſchließlich zu bewahren. Mit Bezug auf Art. 12 der 
Verfaſſung vom 5. Dezember und Art. 15 der Verf. vom 31. 
Januar proteſtirten fie gegen eine „Verdunkelung“ der Anrechte 
der luth. Kirche auf die für fie gegründeten Anſtalten, Stiſtun⸗ 
gen und Fonds, zu welcher die Faſſung des Art. 15 Anlaß ge⸗ 
den könnte, indem ſie dieſelben dem Miniſterium zugleich „zu 
ſchützender Fürſorge“ empfahlen und um eine „beruhigende Er⸗ 
klärung“ baten. Der evang. Oberkirchenrath, welcher dieſe Bus 
ſchrift beantwortete, weiſet zunächſt auf den allgemein rechtlichen 
Grundſatz hin, wonach bei der Beurtheilung der rechtlichen Na⸗ 
tur von Stiftungen, Anſtalten und Fonds überhaupt die ſpeziel⸗ 
len Rechtstitel, auf welche ſie begründet ſind, alſo die urſprüng⸗ 
lichen Stiftungsbriefe, Statuten und ſonſtige Urkunden und Feſt⸗ 
ſetzungen die nächſte Quelle der Entſcheidung abgeben. Dieſer 
Rechtsgrundſatz, der auch auf kirchliche Stiftungen Anwendung 
finde, ſei nicht durch Art. 15 der Verfaſſung alterirt worden. 
„Dieſe Faſſung — heißt es dann wörtlich — ergiebt vielmehr 
nur das wichtige Zugeſtändniß von Seiten der Staatsgewalt, 
daß die evangeliſche Geſammtkirche in Preußen als eine ſelbſt⸗ 
ſtändige berechtigte Einheit und als befähigt anerkannt wird, alle 
ihre Intereſſen, ſowohl die des Ganzen, als auch die ihrer ein⸗ 
zelnen Gliederungen durch eine Geſammtvertretung auf dem Ge⸗ 
biete des öffentlichen Rechts geltend zu machen, ohne daß dadurch 
den einzelnen Gliederungen dieſer Geſammtkirche das Recht ver⸗ 
ſchränkt würde, unter ſich diejenigen geſonderten Gerechtſame in 
Anſpruch zu nehmen und darüder unter einander weitere Feſt⸗ 
ſetzungen zu treffen, auf welche die einzelnen Gliederungen einen 
begründeten Anſpruch zu haben glauben. In dieſem Sinne ha⸗ 
den wir ſeither und werden wir es uns auch in Zukunft ange⸗ 
legen fein laſſen, die Rechte der evang. Geſammtkirche in Preu⸗ 
ßen und aller ihrer einzelnen Glieder nach Außen bin nach Kräf⸗ 
ten zu vertreten, vorbehaltlich und unbeſchadet der beſondeten 
Rechte, welche ein einzelnes, nakh Bekenntniß, räumlicher Abgren⸗ 
zung oder ſonſt nach irgend einer Kategorie individuell geſtaltetes 
Glied der Geſammtkirche auf die einzelnen Vermögensſtücke gel⸗ 
tend zu machen im Stande ſein möchte. C. B.) 
Am 13. kamen hier 679 Perſonen an und reiſten 510 ab. 
Bis zum 13. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 837; Zugang dis zum 14. Mittags 19; Summa 
856. Davon find genefen 245, geſtorben 471, in Behandlung 
geblieben 140. Unter den zuletzt gemeldeten 19 find 6 Todes 
fälle. Zugang bis zum 15. Mittags 6; Summa 862. Da⸗ 
von genefen 246, geſtorben 474, in Behandlung geblieben 142. 
Unter den zuletzt gemeldeten 6 ſind 2 Todesfälle 
Bel der am 14. d. M. ſtattgehabten Neuwahl daes Abge⸗ 
ordneten zur 1. Kammer für den Wahlbezirk Cottbus iſt der 
bisherige Abgeordnete, Regierungs⸗Vice⸗Praſdent Freihert 
v. Manteuffel zu Königsberg, wieder gewählt worden. — 
Der Abgeordnete Denzin hat ſein Mandat zur 2. Kammer 
für den Fürſtenthum Cammin Schlaweſchen Wahlbezirk nleder⸗ 
gelegt. Die Neuwahl wird alsbald erfolgen. (C. C.) 
öln, 14. Septbr., Nachmittags, [Der Kurfürft und 
feine Minifter.] Wie unſern Leſern bekannt, iſt dee Chur⸗ 
fürſt von Heſſen nebſt feinen Miniſtern Baumbach und 
Haynau geſtern in Hannover eingetroffen und hat heute Vor⸗ 
mittags die eife hierher angetreten. Der ſchlimmſte Rathgeber 
der churhefſiſchen Krone, Daffenpfiug, war geſtern Abend in 
Begleitung feiner Bun mit Extrapoſt in Rheda angekommen und 
beſtieg dort beute Ben gegen 10 Uhr, bleich und mit ent⸗ 
ſtellten Zügen, den Konvoi nach Köln, wie behauptet wird, um 
nach Belgien zu fliehen, während er vorgiebt, er reiſe zunächft 
Koblenz. Da er von Mitreiſenden erkannt worden war, 
ſo wurde alsbald auf jeder Station ruchbar, daß der „Heſſen 
Fluch“ auf dem Zuge ſei und allenthalben gab ſich die allge⸗ 
meine Stimmung durch laute Verhöhnungen kund. Kaum war 
der Zug nach 3 Uhr in Düffeldorf auf dem Bahnhoft angelangt, 
als zwei dienſtthuende Gensd' armen von der Anweſenhelt Ha 
ſenpflug's, gegen den bekanntlich wegen erwieſener Fülſchung ein 
Urtheil eines preuß. Gerichtshofes beſteht, unterrichte 


Ein Reifender, der unterwegs manchen ſcharfen Blick auf den 
Flüchtling geworfen, war mit einem der Gensd'armen eben in 
einem Geſpräche begriffen, als der Miniſter auf ihn zutrat, mit 
den Worten: „Herr, warum verfolgen Sie mich?“ — „Ich ver⸗ 
folge Sie nicht,“ war die Entgegnung, 
Manne die Schandthaten Haſſenpflugs.“ „Wenn ich nun es 
ſelbſt wäre?“ „So wird dieſer Mann wiſſen, was er zu thun 
hat.“ Der Gendarm bat nun Haſſenpflug um feine Legitima⸗ 
tion, worauf dieſer ein Papier hervorzog. 
es entgegennahm, rief eine Stimme: „Laſſen Sie ſich nicht DW 
piren; der Paß möchte nicht richtig fein; es iſt ja ein Fälſcher! 
Auf Erſuchen des Gendarmen mußte Haſſenpflug denelben zur 
Polizeibehörde in die Stadt folgen. (S. über Dielen Vorgang 
in der geſtr. Brest, Btg. den Artikel Düſſeldorf) Seine Effer⸗ 
ten wurden vom Bahnzuge entfernt, und diefer cke feinen Weg 
hierher fort. — Ein fpäterte Konvoi hat die Nachricht gebracht, 
daß Haſſenpflug nicht, wie man hier ſofort allgemein geglaubt, 
in Düffeldorf wirklich verhaftet worden, ſondern gegen 4 uhr 
mit Extrapoſt nach Langenfeld abgereiſt ſei, um dort den Chur⸗ 
fürſten zu erwarten. 3 
Abends 9 Uhr. Der aus — . wo der Ber⸗ 
’ noch i abgegangene Konvoi iſt 
eben in 9 Der Churfürſt von Heſſen hat 
ſich auf demſelben nebſt den Miniſtern Baumbach und 
Haynan bis zur Station Langenfeld befunden, ihn dort 
aber auf den Nath eines höhern Polizeibeamten aus 
Düffeldorf verlaſſen und mit Extrapoſtpferden in ſeinen 
Equipagen die Neife auf Frankfurt zu fortgeſetzt. 
* d ae (Köln. Ztg.) 
Dent ſchlan d. 
Marfel, 14. Sept., Abends 8 Uhr. [Bufände) Die 
Verlegung des Sitzes der Regierung von Kaſſel nach Boden: 
beweiſt, daß das Minifterium zur Fortſetzung des 
Kampfes bereit iſt. Und in der That fehlt es ihm nicht an 
wirkſamen Mitteln hierzu, wenn nicht das Oberappellationsgericht 
im den bei ihm erhobenen Anklagen gegen die Miniſter Grund 
und Mittel finder, die Sus penſion dieſer auszuſprechen. Nach 
der Verfaſſung iſt die Verlegung des Sitzes der Regierung inner: 
halb der Landesgrenzen zuläffig und es ſteht ein verfaſſungs⸗ 
mäßiges Hinderniß nicht entgegen, die obern Behörden in jeden 
Ort des Kurſtaats, der zum neuen Regierungsſitze auserkoren 
werden dürfte, zu verfegen. Noch mehr, der Beſchluß der 
Ständeverſammlung mußte im regelmäßigen Verlaufe der Dinge 
den Erfolg haben, daß das Miniſterium, entblößt von den er: 
forderlichen Geldmitteln, gewiſſermaßen ausgehungert, ſeine Ent⸗ 
luſſung nahm. Daſſelbe Mittel wendet nun aber das Miniſte⸗ 
rium auf Grund des ſtändiſchen Beſchluſſes gegen die Staats: 
diener an. Es wird dieſen Gehalt ferner nicht aus: 
zahlen laſſen. Welche tief⸗ und weitgreifende Störungen in 
allen Kreiſen hierdurch hervorgerufen werden müſſen, leuchtet ein. 
Dazu kommt, daß die indirekten Steuern, mit Ausnahme der 
Zölle, nicht erhoben werden, daß der Staat hierbei bedeutende 
Einbußen hat, daß die direkten Steuern möglicherweiſe noch 
Monate lang unerhoben bleiben. Durch Nichtzahlung der Ge: 
halte können die Staatsdiener mücbe gemacht werden, durch die 
in alle Verhältniſſe eindringende Verwirrung glaubt Hr. Haſſen⸗ 
pflug das widerſpenſtige Land zu ſtrafen. — Durch welche Be⸗ 
weggründe Haſſenpflug den Kurfürſten vermocht hat, in die Ab⸗ 
reiſe zu willigen, iſt zur Zeit noch unbekannt. Wahrſcheinlich 
hat er gefürchtet, der Kurfürſt möchte beſſerm Rathe zugänglich 
und bald wankend werden, vielleicht auch, daß das Oberappella⸗ 
tionsgericht Schritte gegen ihn beſchließen werde, und er hat den 
Kurfürſten durch die Vorſpiegelung von Gefahren gegen deſſen 
perſönliche Sicherheit zur Entfernung aus feiner Reſidenz bewo⸗ 
gen, um unter den Einflüſſen Frankfurts ſeine Gewalt über den 
übel berathenen Fürſten zu befeſtigen. Gewiß iſt, daß zwiſchen 
Beiden noch vorgeſtern Abend ein heftiger Auftritt ſtattgefunden. 
Der Kurfürſt hat dem Miniſter heftige Vorwürfe darüber ge⸗ 
macht, daß nichts von Dem eingetroffen, was er ihm vorgeſpie⸗ 
gelt, daß nun ſogar die Gerichte gegen ſeine Verordnungen ſich 
erklärt. Die Miniſterialvorſtände v. Haynau und v. Baum: 
bach haben bis 7 Uhr Abends von der beſchloſſenen Abreiſe 
Kenntniß nicht gehabt. Erſt zu dieſer Stunde find fie ins 
kurfürſtl. Palais gerufen und iſt das Vorhaben zu ihrer Kennt⸗ 
niß gebracht worden. — Die Stadt iſt heute in tiefſter Ruhe 
amd Alles iſt fo ſehr in feine gewöhnliche Ordnung zurückgekehrt, 
daß man durch nichts an das geſtrige außerordentliche Ereigniß 
erinnert wird. Viele glauben, daß der Kampf zwiſchen Haſſen⸗ 
Pflug und dem Lande mit Annahme eines Mitregenten oder mit 
einer Thronentſagung endigen werde, und in der That ſcheint 
, als ob Haſſenpflug's Miſſion dahin gehe, nicht blos die 
Verfaſſung, ſondern auch den Kurfürſten e 
N (D. A. 3.) 
[Berſchiedenes.] Das Generalauditoriat hat zwar die Sei⸗ 
tens des Landtagsausſchuſſes eingereichte Klage gegen den Ge⸗ 
nerallieutenant Bauer dem Garniſonsgerichte „zur Unterſuchung“ 
überwieſen, dieſes aber dieſelde an das Generalauditoriat wieder 
zurück gehen laſſen. Nur zwei, die Preßverfolgung angehende 
Punkte, hat es anerkannt. (S. geſtr. Bresl. 3.) Bauer hat 
ſeinen Abſchied nicht erhalten. Der alte General iſt in der Hand 
Haſſenpfiugs und unter der Laſt feiner ſchwierigen Stellung ein 
Kind. Man betrachtet feine Schwachheit und Nachgiebigkeit 
gegen Jenen als den Nagel zu feinem Sarge. Der Ktiegszu⸗ 
fand hat faktiſch aufgehört. Das Militär iſt wieder auf die 
Aktivſtärke gebracht, d. h. die bloß Beurlaubten ſind noch im 
Dienſte, das zweite Aufgebot aber iſt wieder entlaſſen. Die 
Garde hat Marſchordre. Man wird derfuhen, ob fie mit 
den Baiern gute Kameradſchaft zu halten vermag. (Nat. 3.) 
a. M., 14. Sept. Heute um die elfte Vor⸗ 
mitt ſah man eine Zahl Diplomaten nach dem fürſtlich 
t und taxisſchen Palais auf der Eſchenheimer Gaſſe ziehen, 
nach balbſtändigem Verweilen jedoch wieder nach Hauſe gehen. 
Jetzt nun höre ich, die Herren würden in möglichſter Vollzahl 
zu einer E Nachmittagsſtunde edendaſelbſt wiedet zufammen- 
kommen, — ne große Sitzung zu halten, die kurheſſiſche Kriſis 
und was dabei zu thun, in nähere Erwägung zu ziehen. In 
9 gung zu zieh 
dieſem Betreff — * wiewohl underbürgt, Se. königliche 
t der Kurf . Ir rde noch heute in unſerer Stadt erwar⸗ 
tut oder ſei vielleicht in dem Augenzlicke ſchon eingetroffen. 
(S. die telegr. Korreſp. an der Spitze der Zig.) Mit Ausnahme 
einiger zucheſſiqchen Ortſchaften deren Magiſtrate dem unbeding⸗ 
ten Abolutismus huldigen, find die viel berufenen Haſſen⸗ 
pflug ſchen Ordonnanzen 799 f 107% verkündet worden. 
In der Stadt Hanau, wo ſolches de nächticher Weile dur 
die Gendarmerie 15 dazu kommanditte Soldaten an Make 
lags bewirkt wurde, find die Plakate auf Beſecl der Bir, 
tmeifterei am folgenden Morgen wieder fortgeſ afft worden. 
der Volksjuſtiz fanden nirgendwo ſtatt; und der augemeine 
Unwille, den Haffenpflug's Verſuch, Willkürhereſchaft, geſtütt 
— wiederum zur Geltung ce 1 4 
dutch Spöttereien in den Wirthſcha SR 
laden Orten Luft, als daß er ſich in Handlungen äu⸗ 
ſollte. In Hanau wollten Demokraten eine Volksverſamm⸗ 
ene tie verſtöndigeren Führer der Partei jedoch 
en end Pd den. Selbſt das kucheſſiſche Militair, 
ohne feiner Pflächttreue abzuweichen, giebt äußerlich ſichtbat 
Preußen dieet Reife geamisıen : n. 
reu genüber behaupten dürfte, kann man 
5 natürlich nur Sofa aasee i hingeben. 
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werde demnächſt in die zwiſchen Frankfurt und Hanau gelegenen 
kurheſſiſchen Ortſchaften verlegt werden, um die über letzt⸗ 
gedachte Stadt nach Thüringen führende Heerſtraße ſtrategiſch zu 
befegen. Die betreffende Dispoſition dazu wurde der Krone 
reußen durch den im Mai v. J. mit Kurheſſen abgeſchloſſenen 
Staatsvertrag eingeräumt, wonach es ihr freiſteht, je nach Be⸗ 
fund der Umſtände ihre Truppen auf den Ortſchaften der Pro⸗ 
vinz Hanau, mit alleiniger Ausnahme der Hauptſtadt, zu dislo⸗ 
ciren und deren Verpflegung und Einquartierung gegen eine an⸗ 
gemeſſene Vergütung bei den Einwohnern zu beanſpruchen. End⸗ 
lich ſcheint man ſelbſt in Darmſtadt Haſſenpflug's verwegene 
Poljtik zu miß billigen. Bei feinem letzthinnigen zeitweiligen Schei⸗ 
den aus dem ſogenannten engeren Rathe übertrug er mittelſt 
Subſtitution die Führung der kurheſſiſchen Stimme in demſelben 
dem Vertreter des Großherzogthums Heſſen, Freiherrn v. Münch⸗ 
Bellinghauſen. Dieſer, ein noch unerfahrener und harmloſer Dis 
plomat, fragte wegen deren Uebernahme in Darmſtadt an, von 
wo er die Weiſung erhielt, das ihm geſchenkte Vertrauen abzu⸗ 
lehnen. Minder bedenklich bewies ſich jedoch der königl. ſächſi⸗ 
ſche Bevollmächtigte Noſtiz und Jänkendorf, der ſomit Herrn 
Haſſenpflug in vorgedachter Diplomaten-Verſammlung vertritt. 
(Reform.) 
Darmſtadt, 13. September. [Landtag.] Die heutige 
erſte öffentliche Sitzung der zweiten Kammer gab genügenden 
Aufſchluß über den Charakter, welchen ſie im öffentlichen Leben 
zeigen wird. Der wichtigfte Gegenſtand war ein Antrag von 
Lehne, dem gegenwärtigen Miniſterium die Steuern zu verwei⸗ 
gern, welcher nach kurzer Diskuſſion an den Finanzausſchuß ver⸗ 
wieſen wurde. Ein weiterer Antrag von Müller⸗Melchiors: 
„Die Kammer fpricht für das verfaſſungsmäßige Ver⸗ 
halten der aufgelöſten Ständekammer, dem Permanenz⸗ 
aus ſchuß, den Gerichts⸗ und Verwaltungsbehörden, ſo 
wie der Bevölkerung Kurheſſens, den unerhörteſten Wil: 
kürmaßregeln und Rechts verletzungen gegenüber, den Dank 
des Vaterlandes aus,“ wird ohne Diskuſſion mit allen Stim⸗ 
men zum Beſchluß erhoben. (F. J.) 
Karlsruhe, 14. Septbr. [Se. königl. Hohelt der 
Prinz von Preußen] wird ungefähr vierzehn Tage auf feiner 
geſtern angetretenen Inſpektionsreiſe zubringen. Er begiebt ſich 
zunächſt nach Freiburg, von da durch das Oberland nach dem 
Seekreis und hierauf in die hohenzollernſchen Fürſtenthümer. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird während feiner Anweſenheit in 
den letzteren die Huldigung derſelben ſtattfinden. Se. Majeſtät 
der König von Würtemberg iſt geſtern wieder in Baden⸗ 
Baden angekommen. Es iſt allgemein aufgefallen, daß vor 
vierzehn Tagen der König gerade an dem Tage von Baden ab⸗ 
reiſte, als der Prinz von Preußen dort ankam und ſich jetzt 


gerade an dem Tag wieder nach Baden begab, an welchem der 


Prinz von dort abreiſte. 7 
Was der „Kölniſchen Zeitung“ unlängſt von einer Verminde⸗ 
rung der preußiſchen Truppen in Baden geſchrieben wurde, ent⸗ 
behrt vorerſt noch aller Begründung. Wir haben uns an un⸗ 
terrichtetem Orte danach erkundigt, und in Erfahrung gebracht, 
daß für die nächſte Zeit daran noch nicht zu denken iſt. 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer kam die Ib: 
ſtein'ſche Angelegenheit zur Diskuſſion. Die Anträge der Ma⸗ 
jorität der Kommiſſion, welche darüber zu berichten hatte, wur⸗ 
den mit großer Stimmenmehrheit angenommen: ſie gingen auf 
Tagesordnung. Jeſtein wird demnach nicht einberufen, und die 
für ihn getroffene Neuwahl, welche auf Welcker gefallen ift, 

für gültig erfannt. ( ef.) 
chwerin, 15. September. [Verſchiedenes.] Der 
großherzogliche Hof wird ſich morgen nach Ludwigsluſt begeben. 
— Das hieſige Militär, welches heute beurlaubt werden 
ſollte, hat plötzlich Contre⸗Ordre erhalten. Man will dies 
mit den heſſiſchen Zuſtänden in Verbindung bringen; doch 
ſcheinen mehr die mecklenburgiſchen Verhältniſſe dazu Veran⸗ 
laſſung gegeben zu haben. — Heute werden 150 preußiſche 
Huſaren in Ludwigsluſt eintreffen und daſelbſt übernachten. 
Es iſt aufgefallen, daß dieſe militäriſchen Durchzüge in det Re⸗ 
gel zu einer Zeit geſchehen, wo wichtige politiſche Ereigniſſe in 
Mecklenburg zu erwarten ſtehen. — Das Erkenntniß des 
Schiedsgerichts iſt gegen das Staatsgrundgeſetz ausgefallen. 
(S. geſtr. Bresl. 3.) Das Regierungsblatt wird morgen eine 

großherzogliche Proklamation über dieſe Angelegenheit bringen. 

H. C.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

D Kiel, 15. September. Wir hatten geſtern Gelegenheit, 
Perſonen zu ſprechen, welche am vorgeſtrigen Tage, wo Eck ern⸗ 
förde von den Dänen geräumt worden, ſich mit noch vielen 
Andern von hier aus nach dieſer Stadt begaben. Dieſelben 
langten um 12 Uhr in Altenhof leine Viertelſtunde von der 
Stadt gelegen) an, als Bauern ihnen mit den Worten entgegen⸗ 
kamen: „gene no witer, die Dänen ſind in Stadt kommen.“ 
Unſere Gewährsmänner erſtiegen hierauf eine Anhöhe, von wo 
aus beſonders mittelſt Tubus Stadt und Hafen genau zu be⸗ 
ſichtigen waren. Sie erblickten wirklich, wie gerade vor dem 
Hafen 3 däniſche Fregatten, 1 Brigg und 6 bis 8 Ka⸗ 
nonenböte anlangten und Musketiere und Jäger ausſetzten. Die 
Truppen beſetzten ſofort wieder die Thorwacht, ſtellten auf der 
Windibyer Anhöhe ihre vielen Poſten aus, und ſollte gerade 
einige hundert Schritte vor der Stadt die Grenzkette, welche 
Niemand paſſiren darf, gezogen und die Vorpoſten noch weiter 
vorgeſchoben werden, als es die Geſellſchaft für gerathen hielt, 
ihren Wagen wieder zu beſteigen und nach Kiel zurückzufahren. 
Wären dieſe neugierigen Kieler Bürger in die Hände der Dä⸗ 
nen gefallen, wären ſie mindeſtens der etwas weitläufigen Unbe⸗ 
quemlichkeit unterworfen geweſen, über Flensburg, vielleicht 
gar über Kopenhagen und Lübeck nach ihrer blos 3 Stun⸗ 
den entfernten Heimath zurückreiſen zu müſſen. Sie erzählen 
weiter, daß ihnen die ſie warnenden Bauern mitgetheilt, die 
Dänen hätten am 12. d. M. von der Gefion ein Stück 
Adler abgeſchoſſen, fo wie fie auch von der preußiſchen 
Beſatzung auf dieſem deutſchen Kriegsſchiffe einen 
Offizier und einen Gemeinen, erſteren am Rücken und 
letzteren am Arm verwundet hätten.) Ruſſiſche Kriege: 
ſchiffe wurden indeſſen vor Eckernförde nicht entdeckt; auch er⸗ 
wähnte däniſche Schiffe ſcheinen ſich wieder auf die hohe See 
zutückgezogen zu haben. 

Ueber die letzten Ereigniſſe im Felde können wir noch einige 
Details mittheilen. Zunächſt hört man von Kombattanten den 
beiderſeitigen Verluſt als nicht unerheblich angeben. Er wird 
auf 200 bis 300 geſchätzt, freilich mit Einſchluß der Gefange⸗ 
nen, welche im Widerſpruche mit der geſtrigen betreffenden ofſi⸗ 
ziellen Mittheilung, welcher zufolge wir gar keme Gefangenen zu 


*) Der Berliner Conſt. Ztg. wird gemeldet: Die preußiſche Bes 
fagung der Geſion hat den Beſuch, welchen unſre . Ek⸗ 
kernförde abgeſtattet haben, benutzt, das Schiff auf ein paar Stun⸗ 
den zu verlaſſen, um ſich wieder für einige Zeit zu verproviantiren. 
Denn nicht aus ſtrenger Wachſamkeit, wie einige Berliner 
Blätter ofſiziös verſicherten, hat bisher kein Mann der Beſatung 

as Schiff verlaſſen, ſondern weil der däniſche Komman⸗ 
ant dies nicht geſtattete. Aber die Dänen hielten die Mann⸗ 
rt wie die Beſatzung des Schiffs nicht blos gefangen — fie 
"ben ihnen auch keine andere Nahrung zukommen, als welche fie 
ok Idee und nur gegen hohe Bezahlung lieferten. Dazu 
alle auswärtigen Sendungen, insbeſondere Geldſendungen, 


beharrlich 5 

uch durückgewieſen. Es ſcheint auf eine Aushungerung ab⸗ 

940 % — 5 welcher wohl die Abordnung des Major Oetel 

Gefühl, da An entgegenwirken fol, Hier bat Jedermann das 
f en weder dieſes Verfahren, noch die 


uſulten feiner Fl } 
ſiezung ehem? . 
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beklagen haben ſollen, von mitkämpfenden Offizieren auf 80 an⸗ 
gegeben wird. Nachdem ſchon die Unſrigen, erzählen dieſelben, 
den weiteren Angriff aufgegeben hatten, drang eine muthige 
Kompagnie noch immer vor. Ihre Offiziere wurden durch Ver⸗ 
wundungen zur Weiteren Führung unfähig gemacht, fo daß die 
vordere Schaar dieſer Muthigen zu Gefangenen gemacht wurde. 
Der verſpäteten Ankunft einer Batterie, welche durch einen 
Marketenderwagen in ihrem Laufe gehindert worden war, wird 
zum Theile die Uebermacht zugefchrieben, welche an der Schlei⸗ 
brücke die feindlichen Geſchütze über die unſtigen ausüben konn⸗ 
ten. Indeſſen iſt unſere Armee frohen Muthes. 

Die Berliner C. B.⸗Korreſpondenz meldet unter dem 16. Sep⸗ 
tember: „Eine heut Mittag hier eingetroffene Depeſche aus Kiel 
meldet: die Dänen hätten ihre letzte Poſition verlaſſen 
und ſeien weiter zurückgegangen.“ 


„ Oeſterrei ch. 

NB. Wien, 16. September. [Tagesbericht.] F. 3. M. 
Haynau iſt vorgeſtern hier angekommen. — Die Strafgerichte 
wurden angewieſen, bei vorkommenden Verurtheilungen von 
Prieſtern den betreffenden Straffall jederzeit den biſchöflichen 
Behörden bekannt zu geben. — Die beiden amneſtirten Pfarrer 
Simonich und Saghi wurden bei ihrer Nachhauſekunft von 
dem Biſchofof Palugyay nach Neutra berufen und dort ein⸗ 
geſperrt, wodurch die Gnade des Kaifers durch die Willkühr 
eines Biſchofs zur Illuſion gemacht wird. — Bei Gelegenheit 
der Einweihung des neu hergeſtellten Kalvarlenberges haben in 
Linz die Miſſionspredigten begonnen. Die erſte Rede war nicht 
geiſtlichen Inhalts; ſie war eigentlich nur Prolog. Der Redner 
ſprach: „Wir ſind nicht gekommen um Vortheil aus unſerer 
Miſſion zu ſchöpfen; wir find gekommen kraft unſerer päpftli- 
chen Vollmacht, auf Einladung des hochwürdigen Biſchofs, um 
— die Seele zu regieren.“ Dieſer letzte Gedanke war der 
Schwerpunkt der ganzen Rede, das Grundthema der Miſſion 
überhaupt. Täglich werden 6 Predigten gehalten. Der Reiz 
der Neuheit hat im Anfange ein ſehr zahrleiches Auditortum 
herbeigelockt, und beſonders für jene Reden, welche für 
Frauen und Mädchen, für Männer und Jünglinge abge⸗ 
fondert gehalten werden. Das Publikum wird aber täglich 
kälter und die Zahl der Andächtigen ſchrumpft bedeutend zuſam⸗ 
men. — Die Eintöfung der 10 Kr Münzſcheine iſt eingeſtellt. 
Bei der Auswechſelung wird kein Silber lein Silberſechſer und 
4 Kr. C. M.) ausgegeben. Dafür wird bereits das zweite 
Alphabet der 10 Kr. Münzſcheine ausgegeben. Nur Geſchäfts⸗ 
und Gewerbsleute, und dies nur dann, wenn ſie den Steuer⸗ 
bogen vorzeigen, erhalten für 3 Fl. C. M. Kleingeld in Münz⸗ 
kreuzern. Dafür herrſcht hier aber auch eine ſolche Noth an 
Kleingeld, wie noch nie. Von Silber ſieht man gar keine 
Spur; ja ſogar die Sechſer von 1849 find gänzlich verſchwun⸗ 
den. — In der Gemeinde der Stadt Reichſtadt in Böhmen 
wurde der Kaiſer Ferdinand zum Ausſchußmitglied erwählt. 


O Spalato in Dalmatien, 9. Septbr. Geſtern war 
die gewöhnliche größte Meſſe bei Spalato, zu Salona, wozu 
ſich aus der benachbarten Türkei und den nächſten Umgebungen 
viele Käufer und Verkäufer einfanden. Die von der nördlich 
belegenen Stadt Trau Kommenden mußten eine Brücke paſſiren, 
welche aber von 16 Räubern beſetzt war; ſie hielten ſie als 
wahre ritterliche Wegelagerer an, und nahmen ein Paar Tauſend 
Gulden mit in die Gebirge. Auf dem Markt ſeldſt tödtete ein 
wild gewordener Stier einen Menſchen, warf mehrere nieder und 
ward endlich von einem Soldaten mit dem Bajonnet erlegt; 
einem Kinde ward von einem Pferde ein Fuß zerſchlagen, mehrere 
Morlaken verſetzten ſich Stiche mit dem Handgar. Dies ſtörte 
aber die Meßfreuden nicht weiter, indem über 600 Hammel dabei 
im Ganzen auf Spießen von Holz gebraten und verzehrt wurden. 
Eine Tagereiſe von hier an der türkiſchen Grenze, bei Knin, 
befindet ſich eine andere wenigſtens eben fo ſtarke Räuberbande, 
die aber von einem ehemaligen ungariſchen Honved befehligt ſein 
fol, der von der Armee Omer Paſcha's deſertitt fein fol, welcher 
jetzt mit der Ausführung der neuen Organiſation nach dem Hat⸗ 
tiſcherif von Gülhane auf den Grund der Gleichberechtigung be⸗ 
ſchäftigt iſt. Dieſe gefällt hier nicht; denn Bosnien iſt die ein⸗ 
zige ariſtokratiſche Provinz dieſes Reiches. Auch unſere hlieſigen 
Morlaken ſind alle ſehr konſervativ, ſie tragen nämlich ſämmt⸗ 
lich den ſchon ſo lange in Europa verpönten Zopf. Wie dei 
den Frauenzimmern geflochten hängt Jedem ein ſtattlicher Zopf 
bis zum Ende des Rückens hinab. Dabei find Alle bewaffnet, 
ſo daß eine Räuberbande ſtets ſehr zahlreich ſein muß, um 
einen Anfall zu wagen. Uebrigens iſt es keinesweges Mangel 
an Religion, welcher hier fo vil Räuber aufkommen läßt; es 
kommt nämlich in Dalmatien beinahe auf alle 30,000 Seelen 
ein Biſchof mit einem wohlgepflegten Dom⸗Kapitel, auch fehits 
nicht an Kirchen und noch weniger an Reliquien. Die Vene⸗ 
tianer handelten ſchon ſeit dem Sten Jahrhundert mit dieſem 
Artikel ſo fleißig, daß der Senat endlich ein Einſehen hatte und 
dieſen Handel wenigſtens öffentlich verbot. Macht man darüber 
eine Bemerkung, fo erhält man zur Antwort: Laufen doch jetzt 
noch 900,000 Rheinländer zum ungenähten Rocke nach Trier. 

** Trieſt, 15. Septbr. Der k. k. Konſul in Gira vom 
11. d. M. berichtet: Ihre kaiſ. Hoheiten die Herren Erzherzoge 
Ferdinand und Karl ſind laut Nachrichten aus dem Piräus am 
8. l. M. auf dem Dampfer „Vulkan“ in Patras angelangt, am 
Morgen des Iten haben Höchſtdieſelben die Reiſe zu > nach 
Voſtizza, Corinth und Nauplia fortgeſetzt, wo. — ulcan⸗ 
wartet, um Höchſtdieſelben am 12ten nach dem ee zu füh⸗ 
ren, wo Sie am 12ten oder 13ten einzutreffen beabfichtigen, 


Frankreich. 

X Paris, 14. Sept. [Verſchiedene Nachrichten.) 
Die Löſung, die Löſung, das iſt der Stein ih; eiſen, den bie 
Parteien jetzt mit einem wahrhaft 11 n Eifer ſuchen. 
Kaiſerreich, legitime Monarchie, konſtitutene Saft onarchie, lebens⸗ 
längliche, zehnjährige, dreijährige Präſidentſchafk, Republik ohne 
Präſidentſchaft und endlich Aufhebung der räſſdentſchaft ſammt 
der Konftitution, das find die vorgeschlagene Löſungen, die ſich 
unaufhörlich kreuzen. Welche wied Fran reich wählen? Es wäre 
zu kühn, dies vorherſehen zu wollen. 

Unterdeß erhalten ſich die miperfprehenbften Gerüchte. Das 
von der Vereinigung. der beiden bourbonſchen Linſen drückt heute 
alle anderen. Es wied verſichert, daß der „Siecle“ (S. d. geſtr. 
Zeitung) gut untertichtet war, un daß die Vereinigung in der 
That eine abgemachte Sache ſei. f 

Wie dem aber nun auch fel, jedenfalls ſcheint die Haltung 
der bedeutendſten Männer aus der Majorität der Nat.⸗Verf. 
dem Präfidenten gefährlich werden zu wollen. Es ſoll zufolge 
der verfchiedenen Fraktionen eine Koalition zu Stande gekommen 
ſein, um jede Verlängerung der Präſidlalgewalt Bonapartes zu⸗ 
rückzuweiſen, wie auch den außerordentlichen Kredit zu vertin⸗ 
gern, den das Gouvernement für die Mepräfentationskoften auf 
der Reſſe des Präſidenten beantragen wird. 

Obgleich noch 6 Wochen bis zum Zuſammentritt der Nat. 
Verſ. hinzugehen haben, fo frägt man ſich doch ſchon jetzt, wozu 
ſich der Präſident entſchließen könnte, im Falle, daß die Ber 
ſammlung feindlich gegen ihn aufträte. Es geht ein vages Ge⸗ 
rücht von macchlavelliſtiſchen Plänen, welche den Zweck verfolgen, 
den Präſidenten zu einem verzweifelten Streiche zu treiben, 90 
mir aber um ſo unglaublicher erſcheint, als dieſe Pläne von 
Männern ausgehen ſollen, deren Vergangenheit ſolche Inſinua⸗ 
tionen Lüge ſtraft. 

Die elypfeeiſchen Blätter verſichern, daß der Präſident gar nicht 

n eine dritte Exkurſton gedacht hat. Es tt aber nichts deſto 
weniger gewiß, daß ſogar ſchon die Vorbereitungen, zu dieſer drit⸗ 
ten Reiſe gettoffen waren. Nach den Einen it dieſelbe auf 


Vorſtellungen der Permanenz⸗Kommiſſton, nach Andern in Folgt 
des Kaſſenzuſtandes Bonaparte's abbeſtellt worden. 

Am nächſten Donnerstag wird der Miniſter des Innern der 
Permanenz⸗Kommiſſion die verlangten Erklärungen über die Ge⸗ 
ſellſchaft des „Dix Decembre“ N 

Die Gemeinheiten dieſer Geſellſchaft bei der Ankunft des 
Präſidenten haben die einſtimmige Entrüſtung der Preſſe hervor⸗ 
gerufen. Nur der „Conſtitutionnel“ hat den Muth, dieſe Erzeffe 
in Schutz zu nehmen. 6 

t a li e u. 


s J 
* Neapel, 5. September. Heute iſt das Königspaar aus 
Gaeta hier eingetroffen. Für den verſtorbenen Exkönig Lud⸗ 
wig Philipp wird zweimonatliche Hoftrauer getragen werden. 
Der Statuto behauptet aus ſicherer Quelle zu wiſſen, daß die 
neapolitaniſchen Generale Defauget und Graf Statella rich⸗ 
tig abgefegt worden feien, 
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Provinzial - Beitung. 

T Breslau, 17. September. [Polizeiliche Nach rich⸗ 
ten.] Am läten d., früh gegen 5 Uhr, entſtand in dem in der 
Sterngaſſe Nr. 3 belegenen Malzhauſe Feuer und obgleich die 
inneren Balkenlagen bereits brannten, ſo wurde doch dem Feuer 
bald Einhalt gethan. Außer, daß circa 30 Scheffel Malz ver⸗ 
brannten, iſt kein weiterer Schaden entſtanden. Auf welche 
Weiſe das Feuer ausgekommen, iſt zur Zeit noch unermittelt. 


Mlle. Rachel. 


So war es denn auch uns vergönnt, das franzöſiſche Wun⸗ 


dermädchen zu ſehen, das jetzt unter Triumphen von einer deut⸗ 
ſchen Bühne zur andern zieht! Mlie. Rachel iſt bei uns in 
einer ihrer berühmteſten Partien, in der Racine'ſchen „Pheédre“ 
aufgetreten. — Ein ſchlecht geſpieltes, glücklicherweiſe nicht zu 
langes Luſtſplel ging der Phedre voran. Mlle. Rachel hält 
ſol he ſchlechte Vorſpiele vielleicht für nothwendig, um ihr eigenes 
7785 dann als den Gegenſatz um ſo ſchlagender hervortteten zu 
aſſen. f 

Das in allen Räumen und ſelbſt im Orcheſter gefüllte Haus 
ſaß in geſpannter Erwartung da. Das Stück beginnt, das 
Alexandrinergeklingel der erſten Scene iſt überſtanden, und 
„Oenone“ verkündet das tröſtende „Elle vient.“ Diejenigen, 
welche ſelbſt das „Elle vient“ nicht verſtanden haben mögen, 
merkten es doch den Andern an, daß die Rachel bald erſcheinen 
muß. Das ganze Haus geräth in Bewegung, Lorgnetten, Opern⸗ 
gläſer, ja ellenlange Fernröhre find auf das Mädchen gerichtet, 
das nun in der rechten Kuliſſe hervortritt und mit einem don⸗ 
nernden Applaus begrüßt wird. 

Ich Hatte fo oft geleſen und gehört, Mlle. Rachel könne 
nichts Anderes als ein böſes Weib darſtellen, daß ich vollſtändig 
darauf gefaßt war, den lebendigen Teufel vor mit erſcheinen zu 
ſehen. Elle vient! Ein leidendes, ſchönes Weib tritt hervor, 
den ſchlanken, zarten Körper etwas nach vorne gebückt, die feinen 
Hände matt herabhängend, das Bild eines von wühlender Lei⸗ 
denſchaft verzehrten Weibes. Meine Ueberraſchung iſt nicht ge⸗ 
ring; ſtatt des erwarteten Teufels, ſehe ich eine zarte, fein ge⸗ 
baute und wahrhaft vergeiſtigte Mädchengeſtalt, das ſchwarze 
Haar im dunkeln Glanze auf der mattweißen Haut, das Auge 
wohl beſchattet, die Lippen vom feinſten Schnitt. Dieſe Erſchei⸗ 
nung feſſelt, macht aber nicht erſchrecken. 

Sie ſchlägt das Auge auf — ein Flammenblick, doch nicht 
dämonifh! Dieſes von einer tiefen Trauer umſchattete Auge, 


es muß viele Thränen vergoſſen haben, viele Nächte ſchlaflos 


geweſen ſein. 

Sie ſpricht — ein fieberhafter Ton dringt an unſer Ohr, die 
Stimme vibrirt, und aus einer etwas düſtern Tiefe werden zu: 
weilen ganze Sätze tonlos hingeworfen. Hiermit iſt die ge⸗ 
ntalfte Skizze der „Phedre“ in der erften Scene gegeben. Die: 
ſes Weib muß unendlich viel gelktten, ſchwer mit ſich gerungen 
haben, um dem Liebeswahnſinn, der ſie verzehrt, zu entrinnen, 
aber ſie hat vergebens gekämpft, das Gift der verbrecheriſchen 
Liebe hat ihre Kräfte aufgezehrt, fie unterliegt, 
im 1. Akte erregt nicht Schrecken, fondern tiefes Mitgefühl. 

Doch nun die Steigerung. Als ſie im zweiten Akte bel dem 
Herannahen Hippolyts ausruft: „Vers mon coeur tout mon 
sang se retire,“ als fie verwirrten Sinnes das furchtbare Be⸗ 
kenntniß ihrer Liebe ablegt, und am Schluffe das verzweiſlungs⸗ 
volle „Voila mon coeur — Frappe!“ ausſtößt, da * 
an die dämoniſche Gewalt dieſes Weibes zu begreifen. ö 
Kraft der Rede, dieſe Blitze des Auges, dieſe Zuckungen det 
Mundlinien zwingen mit gebieteriſcher Gewalt und find furcht⸗ 
baren Ausbrüchen eines glühenden Vulkans zu vergleichen. Welch 
ein Geiſt muß in der Bruſt dieſes Weibes arbeiten, daß fie 
ſolchen Ton und ſolchen Blick zu finden vermag! 

Ueber welche finſtere Gewalten dieſes Genie aber zu gebieten 
hat, das haben wir beſonders im 4. Akte geſehen, wo — 
die Liebe Hippolyt’s zu Aricie erfährt, und die 
Stimmungen der Seele, Zorn, Haß und Verzweiflung ſich su: 
fommendrängen. Wie fie da ihre Vertraute mit der größten Ge⸗ 
walt niedergeſchmettert, und ihr das furchtbare „Va-t’en, monstre 
exécrable“ zueuft, wie der Blick da verzehrendet Feuer aus⸗ 
ſtrömt und der Mund die ſchneidendſten Töne ausſtößt, da über⸗ 
fiel mich ein geheimes Grauen, und doch war ſie auch da noch 
ſchön, wenigſtens nicht unſchön! . 

Ich will mir nicht anmaßen, über die geniale Künſtle⸗ 
rin, nachdem ich fie einmal geſehen, ein detaillirtes Urtheil 
zu geben. Das Außerordentliche läßt ſich nicht ſo leicht 
firlren, und daher nur im Allgemeinen noch dieſes. Ob es wahr 
ift, daß Ille. Rachel für Hingebung, Zärtlichkeit und die weis 
chen Gemüthsſtimmungen überhaupt keinen Ton und keinen Blick 
auf der Bühne zu finden vermag, weiß ich nach der Phadros 
nicht anzugeben. In dieſer Rolle iſt nichts von dergleichen 
Stimmungen verhanden. So viel aber — durch die „Phe⸗ 
dre“ klar geworden, daß die framzöfifhe 8 nſtlerin ein ſchöpfe⸗ 
riſches Genie iſt, daß ſie mit Ben. raft weit über die 
Grenzen der national Rae! ſiſchen Tragödie bin 
ausreicht. Man darf das Racmeſche Werk nur flüchtig ge: 
leſen haben, und man muß begreifen, daß Mlle. Rachel etwas 
ganz Anderes giebt, als, in der urſprünglichen Kompoſition des 
Dichters gelegen * die ganze ſogenannte „klaſſiſche Tragö⸗ 
die der Zeangofen glebt nichts als logiſche Leidenſchaften. Die 
Handlung ohne Fülle und Mannigfaltigkeit, die Charaktere ohne jede 
dramatiſche Entwickelung und Lebens fähigkeit. Daher denn 
die 9 . du Satte — den franzöſiſchen 

ie auptſache war. ie w - 
Momente werden ja ae auf der Sab wege, ſon⸗ 
dern erzählt. N 
Die „Phedre« zer Mlle. Rachel it aber ein Weſen von 
einem unendlich tieferen Gehalte als die des Dichters, und die Künſt⸗ 
lein bewickt diefe Umgeſtaltung zunächſt duch ihre Mimik, die 
ich in ſolcher Vollendung noch niemals geſehen, und die ich auch 
weit höher anſchlage, als die Gewalt ihrer Rede. So gewaltig 
und fortreißend dieſe letztere auch iſt, fo erſcheint mir doch das 
Geberdenſpiel und die Plaſtik der Bewegung viel bedeutſamer und 
genialer. Es liegt etwas derbarts in dieſem ſtummen Mie⸗ 
nenfpiel, das fo verſchiedene Serlenzuſtände mit ſolcher Wahrheit 
malt und jedes Moment fo tief durchgeiſtgt, ohne daß der Zus 
ſchauer jemals an die Abſicht erinnert witd. Hiedurch vorzüglich 
werden die Affekte fo erſchütternd, die Leidenſchaften fo gewaltig. 


Dieſe Phädra 


Sodann iſt es die Virtuoſität in dem Vortrage, die das blos 
dia zu einem Ausdrucke tief innerlichen Lebens um⸗ 
— Die Eintönigkeit des Alexandriners verſchwindet in 
bun e der Künstlerin. Mit einer außerordentlichen Nas 
g auf die nahdrudsvolle Stelle zu werfen. Wo der 
gegen alle wahre Charakteriſtik ein Dehnen und Sprei⸗ 
* der Leidenſchaften ſchüldert, da läßt die Künſtlerin die Rede 
d e hinrollen, wodurch auch der jähe? 
es Tones entſteht, der uns fo fremd erſcheint. 

In dieſen geiſtvollen und ächt portiihen Gängen des Geiftes, 
ſind, meiner Anſicht nach, die Wirkungen dieſer großen Schau⸗ 
heim zu fuchen, deren geniale Kraft gewiß viel Größeres her⸗ 
Su ringen könnte, wenn fie an Tragödiengeſtalten von mehr 

ülle und Breite als die franzöſiſchen gebildet worden wäre. 

Ob das Publikum eine volle Befriedigung an der Vorſtelung 
gehabt hat? — Ich glaube kaum. Eine wirklich dramatiſche 
Illufton iſt nur da vorhanden, wo der Zuhörer in den Kreis 
der vorgeführten Handlung ganz hineingezogen wird, was hier aber 
nicht möglich war. Denn abgeſehen davon, daß gar zu Vieles 
aus der fremden Sprache verloren geht, und der Zuhörer nur 
Einzelnes hört, war auch das Spiel der Mitwirkenden nicht 
der Art, um uns in Illuſion zu verfegen. Um fo höher ift denn 
aber auch der Enthuffasmus anzurechnen, den Mlle. Rachel 
bervotgetufen hat. Die Künſtlerin wurde wiederholt und ſtür⸗ 
miſch gerufen, am Schluſſe zweimal. Ihr Geſicht glich aber 
jedes Mal kaltem Marmor. M. K. 


ä— — — — 

Breslau, 17. September. In dem Bericht der Breslauer 
Zeitung (Nr. 258) über das am 14. d. M. abgehaltene Turn⸗ 
Fest iſt unter den beſten Vorturnern, die als ſolche von 

errn Rödelius öffentlich genannt wurden, auch der Prima⸗ 
ner Wohlfahrt vom Elifabetan aufgeführt. Obwohl nun Wohl⸗ 
fahrt zu den beſten Vorturnern gehört, ſo iſt doch jene Ehre 
(da nur zwei von jeder Anſtalt dazu auserwählt werden konnten) 
außer Sandrock dem Primaner Wiesner (vom Eliſabetan), nicht 
dem Primaner Wohlfahrt zu Theil geworden. Thiel. 

Fr 


Breslau, 17. September. 
Gerichtshof: wie geſtern. 
Staatsanwalt: Meyer. 
Vertheidiger: Rechtsanwalt Fiſcher. 

Erfter Unterſuchungsfall: wider die Wittwe Roſina Nuß baum, 
— Stern, wegen versuchten vierten Diebſtahls. Angeklagte war 

9 Mal in Unterfuchung und hat die ordentliche Strafe des dritten 
Diebſtahls bereits verbüßt. Am 8. März v. J. machte fie einen neuen 
Diebſtahlsverſuch, indem fie der Federviehhändlerin Zettel Grund aus 
Oſtrowo in die Taſche griff, um das darin befindliche Geld zu entwen⸗ 
den. Die Diebin wurde auf friſcher That ergriffen und durch Gendar⸗ 
men Fr oſt gefänglich eingebracht. Inkulpatin leugnet den ganzen Her⸗ 
gang der Sache, ſie hält ſich für unſchuldig. Die Zeuginnen Jettel 
und Beate Grund ſind nicht erſchienen; die Staatsanwaltſchaft verzich⸗ 
tet auf deren Vernehmung und beantragt Verleſung der in der Vorun⸗ 
terſuchung niedergelegten Ausfagen. Durch dieſe wie durch das Verhör 
des Gendarmen Froſt wird der objektive Thatbeſtand feſtgeſtellt. 

Die Staats anwaltſchaft beantragt das Schuldig. Der Vertheidiger 
deruft ſich auf das alte deutſche Recht, nach welchem das Zeugniß der 
Betheiligten nicht maßgebend fei. Betheiligt ſeien aber die Belaſtungs⸗ 
zeuginnen in ſo fern, als die eine derſelben die Beſtohlene, die andere 
ihre Verwandte fei, Schließlich ſtellt die Vertheidigung den Antrag auf 
Konfrontation der Zeuginnen mit der Angeklagten, was jedoch vom 
Gerichtshof verworfen wird. 

Die Geſchworenen erkennen das Schuldig. Seitens der Staatsan⸗ 
waltſchaft wird eine 10jährige Zuchthausſtrafe und demnächſtige Stel⸗ 
lung unter Polizei⸗Aufſicht beantragt. Die Vertheidigung will in An: 
betracht des hohen Alters der Angeklagten (fie ſteht im Saſten Lebens: 
jahre) eine bedeutende Herabſetzung des Strafmaßes. Das urtheil des 
Gerichtshofes lautet auf jährige Zuchthausſtrafe. 

Zweiter Unterſuchungsfall: wider den Tagearbeiter Heinrich Ernſt 
Julius Meyer, wegen zweiten gewaltſamen und zugleich dritten Dieb⸗ 
ſtahls, ſo wie wegen anderer dritter kleiner gemeiner Diebſtähle, und 

wider den Uhrmacher Julius Nowack, wegen fahrläſſigen Ankaufs ge: 
* — 
or dem Beginn der Verhandlung giebt der Präſident die Erklärung 
ab, „dab in dem — der für, bie jeige Shwurgeriätipericd: 
um ezug au en Uhrma er Nowa 
enthalten e. Die Anklage wider biefen habe nur den fa —— 
8 uf geftohlenen Guts zum Gegenſtande. — Nach der Anklageakte wur: 
en dem Schloſſermeſſter Goebel (Roſengaſſe 23) im Auguft v. J. eine 
Menge Sachen, worunter eine ſilberne Spieldoſe, geſtohlen. Aus der 
ewaltſam erbrochenen Kammer eines anderen Hausbewohners fehlten 
leidungsſtücke, die bei einer Recherche in der Wohnung des Angekl. 
Meyer vorgefunden wurden. Die Uhr Be der Angeklagte Nowack für 
2 Thlr. an ſich gebracht. — Mener bekennt ſich ſchuldig. Auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft wird die Unterſuchung wider Nowack vor 
den Einzelrichter verwieſen. Bei der Verhandlung des Meyer ſchen 
N des Bekenntniſſes kein Zweifel obwaltet. Das richterliche 
untniß verurtheilt den Angeklagten Meyer zu 11jqähriger Zucht⸗ 
bausftrafe, demnächſtiger Detention bis zum Nachweiſe der Beſſe⸗ 
zung und des ehrlichen Erwerbs und 11jähriger Polizeiaufſicht. 


* Neiſſe, 16. September. [Schul angelegenheit. — 
Das Divifionsmandver betreffend.] Beet der 
baten Realſchule, Herr Petzeld, macht bekannt, daß in der 
den 22. und 23. Auguft d. J. abgehaltenen Abiturienten⸗Prü⸗ 
fung bei der Realſchule ſechs Primaner das Zeugniß der Reife 
erhalten und darunter zwei mit dem Prädikat gut und vier mit 
dem Prädikat hinreichend beſtanden haben. — Mehrere öſter⸗ 
reichiſche Offiziere von der Kavallerie, welche zur Zeit die Maf- 
ferfur in Gräfenberg gebrauchen, haben fic hier eingefunden, um 
ya heutigen Diviſtonsmanöver beizuwohnen. Dieſe Truppen⸗ 
taugen werden morgen und übermorgen fortgeſetzt. Donner⸗ 

ag den 19. d. M. iſt Ruhetag und Freitag den 20. rücken die 
auswärts garniſonirenden Truppen wieder in ihre Standquartiere 
ab, mit Berückſichtigung des angeordneten Wechſels der 3 Ba⸗ 
talllone des 23. Regiments, welche ſämmtlich in neue Garniſo⸗ 
nen zu ſtehen kommen. Zu heut Abend mit dem letzten Bahn⸗ 
zuge erwartet man den kommandirenden General des 6. Armee⸗ 
korps, Herrn v. Lindheim, in Neiſſe, welcher bei den noch ſtatt⸗ 
finden Uebungen der hieſigen Divifion zugegen fein wird. 


5 —— 
* Strehlen, 10. Sept. [Flucht von Verbrechern.] In 
der Nacht von Freitag zu Sonnabend ſind abermals 5 Verbrecher 


— hieſigen Gefängniſſe, welches ſich gegenwärtig auf dem 
Darunter 


(2. Schwurgerichts⸗ Sitzung.! 


e befindet, mit Zurücklaſſung ihrer Ketten, entſprungen. 
elcher mr auch der berüchtigte Bernert aus Kaltenhaus, 
tichts zu 8 der Kurzem durch Erkenntniß des königl. Kteisge⸗ 
lich ſte Wertes en Zuchthausſtrafe verurtheilt war; der gefähr⸗ 
8 gr biefigen Kreiſes. Die Sicherheit des Eis 

ade gefährdet, und den abermaligen Durchbruch im höchſten 
ken erfüllt. Die d 


le Gemüther find mit Furcht und Schrek⸗ 
ſtelligt, daß fie die Thad haben ihre Flucht dadurch bewerk⸗ 
dann an einem Seile, bree Gefängniſſes ae 5 1 2 
den ſein ſoll, au aus zerſchnittenen Decken fabri⸗ 
. Site herunter Fenſter des Ratbhauſes in be: 
nicht ohne Zusammenhang mie un" 1 50 7 

iner E egeſpräch zu fein, we 

ihm Tags vorher mit fe heftau Bann. we 2 

* 


. Septbr. 

auen Jagd ca but, 5 aleper aunäuberet)] Bereits vor 
— ahre war der Sch en in Ng 

d, wohl um ein Paar hundert Thaler > uſendorf bes 
worden, ohne daß bis jetzt die Diebe entdeckt u, beftohlen 
Desgleichen hatte man vor etwa ſechs Wochen * 3 
in ſeinen Stall unternommen, weil man Schafe darin u 
thete, die aber an demſelben Tage zu einem Bauer auf die Wan, 
gegeden worden waren. In der Nacht nun, vom 14. zum 18. 
d. M. nach zwölf Uhr, wird die Frau des Lehrer Knorrn dur, 
beftiges Gebell ihres Haus hundes geweckt, der ganz unruhte über 
die Treppe auf und ab ſpringt. Sie ruft ſogleich ihren Mann, 
ber ſich alsbald nothdürftig anzieht und ſich mit einem Degen 


ſchleudert fie eine ganze Anzahl Verſe hinter fich, um die 


jähe Wechſel in dem Abfall 


bewaffnet. Da hört man, wie unten die Schulſtubenthüre ein⸗ 
geſprengt wird, wie man die Treppe herauf gepoltert kommt, den 
Hund ergreift, und die Treppe hinab auf das Pflaſter wirft. 
Jetzt begehrt eine barſche Stimme Einlaß. Da folder verwei⸗ 
gert wird, fo wird im Nu durch vier Kerle die Thür gefprengt, 
die mit ſolcher Gewalt ſtürzt, daß ſie das Seitenbrett des Bett⸗ 
chens, worin das jüngſte Kind ſchläft, zerſchmettert und den Lam⸗ 
pentiſch in zwei Theile ſpaltet. Einer der vier Kerle beleuchtet 
die nun folgende Scene mit einem Kienſpane, deſſen Flamme er 
nachher durch die aus der Schulſtube mitgenommenen Regiſter 
und Papiere unterhält. — Hr. Knorrn empfängt den erſten der 
Bande, der zugleich der Anführer, mit einem Hiebe ins Geſicht, 
der, da Hr. K. links haut, im rechten Backe ſitzen muß. Hier⸗ 
auf entwindet man ihm aber den Degen, haut mit einem Fleiſch⸗ 
theilmeſſer nach ſeinem Kopfe und dringt ihm fünf bis ſechs 
Wunden bei, deren zwei gefährlich fein follen, und verletzt ihm 
auch nicht unbedeutend die Hand. Wie groß der Blutverluſt 
geweſen, geht aus der Unmaſſe deſſelben in Schlafſtube, Saal 
und Treppe hervor, und daß daffelbe bis an die Decke geſpritzt 
iſt. Den enckräfteten Mann ſchleppt fein Henker die Treppe hin⸗ 
unter in die Schulſtube und mit den Worten, Du Hund, da 
Du mich ſo zugerichtet, will ich Dirs hier vergelten, gedenkt er 
fein Opfer vollends zu ſchlachten. Da verleiht der Herr dem 
Gematterten eine ſolche Kraft, daß er ſich auf die Beine richten 
und feinem Peiniger einen Fauſtſtoß unters Kinn zu verſetzen 
vermag. — Mittlerweile haben die andern Räuber die Frau und 
Tochter aus dem Bette geſchleppt, Geld und Licht verlangt und 
fie doch nicht los gelaſſen. Da find die größern auf dem Bo⸗ 
den ſchlafenden Kinder und das Dienſtmädchen erwacht, haben 
zum Dachfenſter herunter um Hilfe geſchrien, wobei ein ihnen 
zugeworſener Stein und der Ruf: Halt's Maul, verfluchtes 
Menſch, dargethan, daß das Haus noch weiter umſtellt geweſen. 
Da die Räuber ſich nicht mehr ſicher gehalten, haben ſie unter 
Mitnahme des Degens, eines Rockes, Schlafrockes, ein Paar 
Stiefeln, mehrerer Hemden, der ſämmtlichen Schlüſſel u. dergl. 
die Flucht ergriffen. Zu dieſer Zeit war es auch, wo Hr. Anoren 
von feinem Angreifer befreit wurde, da ſich in der Ferne eine 
Laterne ſehen ließ. Der Kerl iſt durch ein Fenſter entwichen und 
haben die auf ſeinem Gange hinterlaſſenen Blutſpuren bewieſen, 
daß er auch verwundet geweſen ſein muß. — Leider hat Herr 
K. erſt gegen Morgen wundärztliche Hilfe erhalten können und 
iſt die Gefahr noch gar nicht recht zu beurtheilen. Möge der 
liebe Gott den wackern furchtloſen Mann den Seinigen er⸗ 
halten! 0 


X. 
Tage degann die zweite diesjährige Schwurgerichts⸗Periode. 
ſelbe ſind folgende Sachen zur Erledigung angezeigt: 

5 Am 16. September. . 
1. Vorm. 8 uhr: wider den Inwohner Johann Gottlieb Winkler 
aus Oelſe, wegen vierten Diebſtahls; 5 
2. Nachm. 3 uhr: wider die unverehelichte Karoline Kirſchſtein 
aus Striegau, wegen kleinen gemeinen und zwar 4. Diebſtahls. 
Am 17. September. 

3. Vorm. 8 uhr: wider den Tagearbeiter Johann Gottfried Paul 
aus Nieder⸗Langenau, wegen 4, und zwar gewaltfamen Diebſtahls; 

4. Nachm. 3 uhr: wider den Schneidergeſellen Julius Dittmann 

aus Hainau, wegen Majeſtätsbeleidigung. 

Am 18. September. 

5. Vorm. 8 uhr: wider den Inwohner Johann Karl Brand und 
den Inwohner Johann Gottlob Teichler, beide aus Groß⸗ullers⸗ 
dorf, Erſterer wegen gewaltſamen Diebſtayls in unbewohnten Ge: 
bäuden, ſowie Bin großer und kleiner Diebſtähle, welche zugleich 
vierte Diebſtähle ſind, letzterer wegen großer und kleiner gemeiner 


Diebſtähle. 
Am 19. September. 
Vorm. 8 Uhr: wider den Dienſtjungen Wilhelm Scharf aus 
Lang⸗Hellwigsdorf, wegen Sodomie; 
Rahm 3 Uhr: wider den Schuhmacher Johann Auguſt Gräſer 
aus Striegau, wegen Sodomie. 
Am 20. September. 
Vorm. 8 Uhr: wider den Glasmaler Johann Wagner aus 
Schreiberdau, wegen betrüglicher Fälſchung von Privaturkunden 
mit Nachbildung der Handſchrift, wegen Zolldefraudation und we⸗ 
gen Spielens in einer fremden Lotterie, und wider den Lithogra⸗ 
pben Karl Friedrich Augaſt Krone aus Breslau, wegen Theil⸗ 
17 Fran von Wagner begangenen es 915 betrüg⸗ 
un s t a 
® an seits von Privat = Urkunden m ung der 
achm. 3 uhr: wider den Tagelöhner Karl Gottlieb Eckert und 
den Maurergeſellen Georg ae 7 Stephan, beide aus 
Liegnis, wegen gewaltſamen Diebstahls. 
Am 21. September. 
re er den Tagearbeiter Johann Aae Prauſe 
4 Diehl; fer kleinen gemeinen, zugleich wiederholten 
Nachm. r: wider die Witt e Chriſt. 
Krommenau, wegen kleinen r * 
m 23. September. > 
Vorm. 8 uhr: wider die Tagearbeiter Auguft Heinrich Heider 
und Johann 9 Riefel aus Seydotf, den Koch go: 
hann Fries aus Voigtsdorf und den Kutſcher Johann Chriſtian 
Gottlieb Tuckner e wegen Raubes. 


Jauer, 16. Septbr. [Schwurgericht.] Mit dem heutigen 
Für die⸗ 


« 


6 
7 


7 


* 


8 


« 


9 


7 


10. 
11. 


12. 


. ember. 

Vorm. 8 Uhr; wider den Buchhändler W. Roſen th al aus Pürſc - 
berg, le 6 auf fenen — BanbrathamtseBiernejes 
v. Grävenitz in Am geen en 
Vorm. 8 uhr: wider denſelben, wegen verſuchter Störung des 
öffentlichen Friedens durch Anreizung zum Haſſe und zur Bra 
tung der Soldaten. 

Nachm. 3 Uhr: wider denſelben, wegen eines gleichen Vergehens 


wie bei Nr. 13. Am 26. September. 


Vorm. 8 uhr: wider den Lehrer Gottlieb Conrad zu Stein⸗ 
feiffen, wegen verſuchten Aufruhrs. 

Am 27. September. g 
Vorm. 8 uhr: wider den Lehrer Carl Friedrich Wilhelm Wan⸗ 
der zu Hirſchberg, wegen eines gleichen Vergehens wie bei 
Nr. 


13. 

Die Heutige Vormittagſitzung beginnt mit dem Glockenſchlage 8 uhr. 
der Genclsgef beſſcht aus dem Kreis, Gerichtd Direkter Herrn 
Dethloff als Worfigenden, den Herren Kreis⸗ Gerichts Räthen 
Grasnik und Prove, dem Herrn Kreis⸗Richter und Jufliz: Rath 
Martini und dem Herrn Kreis⸗Richter Müller. Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft vertritt Herr Lattorff, und als Vertheidiger fungirt 
9 Rechte⸗Anwalt Kſerſch ke. 

l 10 ch Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden wird der Ange: 
Bes Wade Juwohner Gotklied Winkler aus Delje feelfeei vorgefühet, 
— ildung des Schwurgerichts werden folgende Namen aus der 
0 64 en und angenommen: Herr Scholz, Graf v. Carmer, 
Guléſer, Riemann, Staude, Gärtner, Schenk, Strach, 
lieſt — Hapel, Littmann und Seidel. Der Gerichtsſchreiber 
ku del Nacht bann cel nach weicher der Angeklagte beugt wird, 
— in vom 14-15, Februar d. J. aus einem Kartoffelhaufen 
2½ S 2 anke zu Oeiſe ein viertel Scheffel Kartoffeln, im Werthe 

die That er entwendet zu haben. Angeklagter, 62 Jahr alt, leugnet 
die a „gewohnter Diebsmanier, wird aber durch die Zeugen 
Samen beantrage überführt, fo daß die Gtaats:Amwalticaft das 
Schung Das Wer gegen die Wertheibigung nichts einzuwenden 
— fen v Carmen er, Geschworenen, durch ihren Vorſigenden, 
Herm Gre ar Rechtg Andtkündet, deferirt dem Antrage des Staats⸗ 
Anwalts; Hark er Amwalt Dierſchte führt zur Strafmülderung 
ſeines Klienten nid uefügigkeit des Gegenſtandes an. Der Ges 
richtshof vaun ele Healagten auf Grund des $ 1161, Tit. 20, 
e M. des Augen. echts zu lebens wierigem Zuchthaus. 


13 
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14 


15. 


16. 


17 
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2 
0 rn In dem Bezirke des königlichen Appellations⸗Gerichts 
5 2 

Bei dem Appellations⸗Gericht: Ernannt: der Referendarius Alfreb 
v. Roſenberg⸗Lipinsky zum RER or. Berfeht: der 8. gte, 
Afeffor Freiherr v. Schleinie vom uppellations⸗Gericht zu Bromberg 
an das hieſige. Ausgeſchieden Fr eigenes Anſuchen: der Rechtsanwalt 
Juſttzrath Gelinet aue dem mr als Notar im Departement des 
2 1 akaſchta mit Vorbehalt des Wieder 
eintritts in de 7 

Bei den Untergerichten. — Bei dem Stadtgeri stau: 
Ernannt: die Stadtrichter 1 Gofler, Asche, Plane, 
Keſenberg, v. uechtrig und Wendt zu Stadtgerichts⸗Mäthen mittelf 
Diatde clker Patente; der; Givil-Supernumerarfug Habel zum Bureau⸗ 

tarius. Verſetzt: an das Stadtgericht der Obergerichts⸗AAſſeſſor 
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BEER 
im Richt ; b zu 
e 

Bei dem 


zu Breslau. f 

Bei dem Kreisgericht zu Hirſchberg: Ernannt: die vormaligen 
Patrimonfalgerichts⸗Exekutoren Schor und Tautz zu Hülfs boten und 

ekutoren. 

Bei dem Kreisgericht zu Neumarkt: Ernannt: der frühere 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath Gentz unter Beilegung des Titels 
„Kreisgerichts⸗Rath“ deſinitiv zum Kreisrichter. 

Bei dem Kreisgericht zu Oblau: Ernannt: der Sergeant Albert 
Müller zum Hilfsarbeiter im Subalterndienſte. 

Bei dem Kreisgericht zu Reichenbach: Ernannt: die Gerichts⸗ 
diener Boyer und Kabitzky zu Kreisgerichtsboten und Exekutoren. 

Bei dem Kreisgericht zu Strehlen: Ernannt; der Kreisrichter 
Obergerichts⸗Aſſeſſor Schaubert zu Ohlau zum Kreisgerichts⸗Direktor 
mittelſt allerhöchſten Patents. 

Bei dem Kreisgericht zu Woblau: Ernannt: der Bombardier 
Kalk zum Hilfsboten und Exekutor. x 

An die Stelle des nach Striegau verſetzten Kreis⸗Sekretärs Beyer 
iſt der Sekretär im Landraths⸗Amte, Map, zum Polizei⸗Anwalte für 
den Glatzer Kreis, mit Ausnahme der Stadt Glatz und der Bezirke 
der Gerichts⸗Kommiſſionen zu Neurode, Reinerz und Wünſchelburg; 
und der Bürgermeiſter Schmidt zu Tſchirnau iſt zum Polizei⸗Anwalte 
in Anſehung aller bei den Gerichtstagen zu Tſchirnau, Buhrauer Krei⸗ 
ſes, zu verfolgenden Vergehen und Polizei: Gontraventionen — kom⸗ 
miſſariſch ernannt worden. — Beſtätigt: der auf anderweite 6 Jahre 
wieder gewählte bisherige unbeſoldete Rathmann Chriftian Wilhelm 
Bode zu Löwen; der bisherige Hilfslehrer Johann Gottfried Sten⸗ 
zel zum ſiebenten Lehrer an der edangeliſchen Stadtſchule in Strehlenz 
der bisherige interimiſtiſche Fi 489 Gottlob Klinkert als 
wirklicher evangeliſcher Schullehrer in Krolkwitz, Breslauer Kreiſes; 
der Kandidat des höhern Schulamts Dr. Eduard Franz Joſeph Rei⸗ 
mann zum ordentlichen Lehrer an der neu errichteten höhern Bürger⸗ 
ſchule zum heiligen Geiſt hieſelbſt; der Lehrer Johann Karl Bittner 
als evangeliſcher Schullehrer zu Geiſſendorf, Steinauer Kreiſes; der 
bisherige zweite Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 1 
hieſelbſt, Kanther, als erſter Lehrer an dieſer Schule; der bisherige 
dritte Lehrer Karl Mielay als zweiter Lehrer dieſer Schule; der 
bisherige Schulamts⸗ Kandidat Moritz Ottmann als dritter Lehrer 
dieſer Schule. 


Mannigfaltiges. 


— Die öffentliche Sicherheit iſt neuerdings auch im Gnefener Kreiſe 
auf erhebliche Weiſe geſtört worden, indem am 6. d. M. in dem bei 
Powidz belegenen Clausthaler Forſt eine Diebesbande von etwa 15 
Mann geſehen und in der Nacht vom 9. zum 10. ein zu Studzienec 
dicht an der polniſchen Grenze gelegenes Gehöft von einer mit Schuß⸗ 
waffen verfehenen Bande von 15 bis 20 Mann überfallen und gänz⸗ 
lich geplündert, auch die 7 des Beſitzers auf grauſame Art miß⸗ 
handelt worden iſt. Es iſt fofort das in Wittkowo ſtationirte, aus 
20 Mann mit 2 unteroſſizieren beſtehende Militär⸗Kommando auf 
Mann verſtärkt worden und der Landrathamtsverweſer, Premier⸗Lieute⸗ 
nant Stahlberg, nach Wittkowo abgegangen, um die Operationen ge⸗ 
gen die Räuber zu leiten. . C. 

— CTilſit, 12. September) Endlich iſt es gelungen, den gefürch⸗ 
teten Schmuggleranführer Raudons Krotinus, der ſich bekanntlich 
durch ſein kühnes Auftreten und ſeine verwegenen Unternehmungen be⸗ 
merklich und gefürchtet gemacht und ſeine Kühnheit ſo weit trieb, daß 
ein ſtarkes Militärkommando requirirt werden mußte, um die an der 
Grenze und namentlich nahe dem Forſt wohnenden Einſaſſen gegen ſeine 
und feiner Bande Raubanfälle zu ſichern, einzufangen. Bel aller Lift 
und Verſchlagenheit, die dem Krotinus beiwohnt, iſt es dennoch gelun⸗ 
gen, ihn einzufangen. Am verwichenen Sonntag, den 8. d. M., nam⸗ 
lich beabſichtigte er, von einer langwierigen Krankheit (wie es heißt, 
dem kalten Fleber) ziemlich geneſen, einen kleinen Ausflug in die Ge⸗ 
gend ſeines zeitigen Aufenthalts, einem Bauerndorfe in Rußland, hart 
an der dieſſeitigen Grenze gelegen, in Begleitung eines feiner Diener zu 
machen. K. ſowohl, wie fein Diener, waren bewaffnet, Erſterer mit 
einer vierläufigen Flinte und zwei langen Meſſern, Letzterer mit einer 
Doppelflinte und einer Quantität Pulver und Schrot. Nach einem 
balbſtünpigen Marſche verſpürte K. Müdigkeit und beauftragte feinen 
Diener, ein unfern des Waldes ſtehendes, ſogenanntes Trockenhaus zu 
unterſuchen. Der Diener überzeugte ſich, daß das Haus leer ſei, wes⸗ 
halb ſich K. veranlaßt ſah, ſich in daſſelbe zu begeben und einige Zeit 
der Ruhe zu pflegen, während er dem Diener den Befehl ertheilte, mit 
geladenem Gewehr vor dem Hauſe Wache zu halten. Kurze Zeit dar⸗ 
auf führte der Zufall den Inſpektor eines benachbarten ruſſiſchen 
Gutes in die Gegend des Trockenhauſes, vor deſſen Thüre er den Wäch⸗ 
ter erblickte, der mit dem Doppelgewehre im Arme eingeſchlafen war. 
Dieſe Scene erſchien dem Jaſpektor auffallend, weshalb er aus Vor⸗ 
ſicht ſich zunächſt nach Hilfe umſah, durch deren Anwendung es ihm 

elang, nicht allein den Wächter, ſondern auch den Bewachten ohne 
Kampf dingfeſt zu machen. — Das Aeußere dieſes gefürchteten 
Häuptlings, ſeine funkelnden Augen, ſeine unterſetzte Statur, ſein 
langer Bart und vor Allem ſein jetzt von der Krankheit gebleichtes 
Geſicht ließen vermuthen, daß hinter dieſer Larve etwas Außer: 
gewöhnliches ſtecke, was ſich auch gleich dadurch beſtätigte, daß, als ein 
hinzugekommener Bauer die Vermuthung ausſprach, der Gefangene 
könne Raudons Krotinus ſein, der Häuptling ſich ſelbſt als den Ver⸗ 
folgten, Gefürchteten bekannte. In Folge deſſen requirirte der Inſpek⸗ 
tor ſofort militäriſche Eskorte, unter deren Bedeckung K. nach Tau⸗ 
roggen gebracht wurde, woſelbſt er an Klötze geſchloſſen, mit ſchweren 
Ketten belaſtet, fein ferneres Schickſal erwartet. — Die ruſſiſche Krone 
hat 1000 Silber⸗Rubel auf feinen Kopf geſetzt, die ſich der Inſpektor 
wohl verdient haben wird, auch ſoll er nicht wie ein gemeiner Verbre⸗ 
cher, durch Abſcheeren ſeines Haupthaares gebrandmarkt, ſondern im 
vollen Beſitz ſeiner Kopf⸗ und Barthaare verbleiben, und ohne alle 
Veränderung ſeiner Kleidung nach Peter sburg transportirt werden. 


(Conſt. 3.) 
— (Wetzlar, 12. Septbr.) Ein tragiſches Ereignis hat ſich in 
dieſen Tagen in der Nähe unſerer Stadt zugetragen. Leute der hieſi⸗ 
gen Garniſon fanden einen Leichnam im Walde im Laube eingeſcharrt. 
Bei der amtlichen Unterſuchung ergab ſich, daß die Leiche eine weibliche 
ſei, welche noch nicht viel über 20 Jahre zählte und zu den höheren 
Ständen gehört haben muß. Die Tödtung ift aller Wahrſcheinlichkeit 
nach durch Schwefeläther und einen Schlag auf den Kopf geſchehen. 
Geſicht und Hals waren darauf mit Vitriol übergoſſen und wie durch 
Brand unkenntlich gemacht. Die Kleidung der Leiche ſchien ihr im 
Leben nicht angehört zu haben und die reinen Strümpfe verrieten, 
daß fie nicht an den Fundort gegangen — wahrſcheinlich an demſelben 

nicht getödtet worden war. F. J.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 16. September. Dem Chemiker Herrmann Grüne: 
berg zu Stettin iſt unter dem 13. September 1850 ein Patent auf 
eine zur Zuleitung und Vertheilung der zur Bleiweißerzeugung erfor⸗ 
derlichen Subſtanzen dienende Vorrichtung, inſoweit dieſelde als neu 
und eigenthümlich erkannt worden iſt, auf fünf Jahre, von jenem Tage 
wochen Inet, und für den Umfang des preußiſchen Stacks ertheült 

en. 

Die Maſchinenbau⸗ Anſtalt der königl. Seehandlung in Moabit hat 
vor Kurzem eine Agentur in St. Petersburg srridtet und über⸗ 
nimmt für Rußland die Einrichtung und Beſorgung aller Maſchinen 
für Fabriken und beſondere Zwecke. Die Agentur wird von den Herren 
% Martens und A. Rennenkampf unter Berantwottiſchkelt des 
Handlungshauſes George E. Müller jun, in Petersburg N 


Einbringen 
würdig bleibt 
zahlreſche Opfer fordert. Von 


mptſch, 14. Septbr. Unſer ſeit vorigem Herbſt auf Sonn⸗ 
ag erfreut ſich jetzt eines recht lebendigen Ver⸗ 
Markt; man bezahlte 


bis 13 Sgr., Gerſte 
Ser. 


Von der dfterreichi, 15. September, Bei b. 
reuß. Grenz ell Lenker e ce Seits das —— Zn 
Rindvich aller Art, fo wie auch Häuten, Talg, Fleiſch und Haaren di 
fer Thiergattung, inhibiet worden. Wahrſcheinlich hat man die im 
Add hb et n lade fe wen a en — 
öſerdürte 1 er Aengſtlichkeit fo w en, das 
des Nindviches oder Welte bebe ung Merk⸗ 
es, daß nur im 1 des ge dieſe — 
s reußiſcher Seit d en 
Maßregeln getroffen, die Seuche nicht weiter ſich . N 
— — — 


FE 


Was fi haben 
könne, davon will ich hier — phyſikaliſchen eee n 
. 
och hinauf nach dem Nordpol kt hat, muß dort fein 
Auf das Polareis ausgeübt Beben, = daß ſich 
löſt haben und dann ins atlantiſche Meer her 
Hier hat es eine Abkühlung der Atmosphäre 


8 
d dieſem, 

abſorbirte Wärme = 4 9 es 
werden Temp 
Wir hätten alfe auf einen 
der . noch 

daß, wenn ſchon im Sep⸗ 
allemal 


Wetterprophezeihung nennen; 
ſchaft der Phyſik gegründete Anſicht. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der, 
im Lokal der kleinen Waage, am Nathhanfe Nr. 3 bes 
findlichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe vom 1. bis incl. 2. Oktober 
d. J., mit Ausſchluß des dazwiſchen treffenden Sonntags. 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 uhr die Zinſen 
der hieſigen Bankgerechtigkeiten⸗Amortiſations⸗Ob 
für das halbe Jahr vom I, April v. J. bis ult. Septbr. d. J. 
in Gemäßheit der Bekanntmachung der hieſigen königlichen 
gierung vom 2. Juli 1833, zu Zweidrittheilen baar bes 
zahlt, für den Rückſtand von ein und ein halb Prozent aber 
unverzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Amortiſations⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
derfelben mit folgenden Rubriken: 

a) Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 
b) Kapitalsbetrag, > 5 
c) Anzahl der Zinstermine, 
d) Betrag der Zinſen und zwar: 
1) baar, 
2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1½ pCt. 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen Ueberrei⸗ 
chung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe die Zinſenzahlung 
erfolgen wird. 

Die bis zum 7. Oktober d. J., einſchließlich nicht eingehobenen 
Zinſen, können erſt im nächſten Zinstermine in Empfang genom⸗ 
men werden. { ö 

Breslau, den 7. September 1850. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


——ñ— — 6ũ— ( —U—j — 


r der Stadtverordneten 
am 19. September. 7 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: N 

1. Erklärung der Stadt⸗Bau⸗Deputation auf die erhobene Ber 
ſchwerde über das bei der Verdingung der Stein 
zum Kanalbau in der Gartenſtraße eingehaltene Verfahren. 

2. Verpachtung des Hauſes Nr. 19 der Nikolaſ⸗Straße. 

3. Verlängerung der Mieths⸗Kontrakte über die für die katholl⸗ 
ſche Elementarſchule Nr. 1 gemietheten Lokale. 

4. Verlegung des Ordonnanzlokals in die fogenannte Paradies⸗ 
Kaferne. 8 

5. Abtretung eines Streifen Landes von 5 QAR. von der Roſen⸗ 
thaler Straße an den Beſitzer des Grundſtücks Nr. 14 in 
der genannten Straße. 5 . 

6. Wahl er Vorſtehers für den Drei⸗Einden⸗Bezlik, Abchel⸗ 
lung II. 5 

7. Bewilligung von vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen und 
von Zuſchüſſen zur Verſtärkung — @iatöpe: 
ſitionen. : 

8. Kommiſſions⸗Gutachten über die noch unerledigten Reklama⸗ 
tionen gegen die ausgelegte Wählerliſte zur Wahl des 


Gemeind 8. 
9. gonmiſtens- Guten über den Grundelgenthums ⸗ Etat 


1850. * 
10. lang 2 baldige Einführung der Gasbeleuchtung im ber 
chergaſſe. a 
11. er der konzeſſionirten Agenten und Ko pn 
Unterſtützung bei den Beſtrebungen zur S m G. 
werbs⸗Angelegenheiten. gelung u 
Der Vorſteher Dr. Grägen 


Der Verein zum Schutze der oberfehlefifeben 
Berg: und Hatten Indufßeie hätt am 22. September, 
feüp 9 Uhr, eine General⸗Verſammlung im Gafbaufe zu Kö⸗ 
nigshütte, zu welcher die Mitglieder e eingeladen werden. 
> Der Vorſitzende. 


Empfehlung. 
Ich beehre mich Bi ergebenft anzuzeigen, 
daß 10 am 2. Septbr. d. J. den Gaſthof „zum 
ſchwarzen Naben“ in Landesbut ais pächter 
ernommen habe? ich werde Alles aufbieten, 
die Zufriedenheit der mich beehrenden Gäſte zu 
erwerben, und bitte, dieſe meine Empfehlung 
geneigteſt beachten zu wollen. . 
Landeshut, den 8. —.— 1850, 
. elhauer, 
früher in Schmiedederg im deutſchen 
Hauſe. 


N alen können nebſt bequemer — 
— guter Beköſtigung, ba Wifſowa 


Damenputz Handlung Ning Nr 
(Naſchmarktſeite im Haufe des Hern 
welches ich hierdurch meinen geehrten Geſchofts Freunden Thalia ge 


Lokal ⸗ Veranderung. 


Von heut ab befindet ſich meine 
46, erſte 


Kaufmann Doms), 


Grünberger Weintrauben. 


daß ich von heute ab wiederum 


ein Hierm mie exgebenft anzuzeigen, 
wird die Gee habet, Dat Aber mitzutbeilen. | auf Weinttanben nnche, ba 1 mie beeits dre mabrjährige Verſendungen die 
meiner Abnehmer erworben, fe verſichere ich, daß auch dieſes Jahr mein tes 8 
Ein Lehrling wird fi, ein Spezereis®e: wird, alle meine geeheten Abnehmer vollkommen zufrieden zu ftellen, den Preis habe ich pro 
fhäft in einer Yroninzlalftadt gegen mäßige 2 Sgr. 3 Pf. geftellt, wobei Gefäß und Werpadung gratis if, 8 ‚fo 
onszahlung geſucht. Näheres Schuhbrücke bitte ich peßſeel einzuſenden. Grünberg, den 16. September 1850, 
8 im Gewölbe. Guſtav Piltz, Böttcher⸗Meiſter und Weinberg · Beſiber. 


i Theater: Rachricht- 

Mittwoch den 18. Sept. Gä4ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Er muß auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 
Akten, nach dem Franzöſ. von W. Friedrich. 
— Ferdinand von Drang, Herr Stölzel, 
vom Hof⸗Theater in Wiesbaden, als Gaſt. 
— Zum Schluß: „Der Kurmärker und 
die Picarde.“ Genrebild mit Geſang und 
Tanz in einem Akt von L. Schneider. 

Donnerstag den 19. September bleibt die 
Bühne, der erforderlichen Vorbereitungen 
wegen zu der Oper „Der Prophet“ von 
Meyerbeer, geſchloſſen. 

Freitag den 20. September, 
Sonnabend den 21. September, 
Dinsteg den 24. September 

finden die drei erſten Vorſtellungen der Oper: 
„Der Prophet“ von Meyerbeer 

bei aufgehobenem Abonnement ſtatt. . 

„Dle Preiſe, welche bei diefer Oper, Neben- 

ßen Ausſtattungs- und jedesmaligen, ſehe nd er⸗ 

bah 3 2 fortdauer 
werden müſſen, ſind: y 
Nut ir. 15 erſten Hy Be n. 
ogen oder Sperrſitz 0 

ein Plag im zweiten Rang öder Patterrk. 

„ Seeplaß 22% Ser. 15 Sgr. 


, erre 15 
Ein Flag in den @oßerie-togen 10 er 


der Gallerie 7%, Sgr. 
Billets für biefe drei Vorſtel⸗ 
heute ab im Theater⸗Bureau 


angenommen. ———— 

Bons d 2 Milt. im Werthe von 3 Rtlr. 
für das 4. Theater- Abonnement auf 70 Vor⸗ 
ſtellungen, in den Monaten Oktober, No⸗ 
vember, Dezember, find dis zum 1. Oktober 
(alls die feitgefegte Zahl nicht früher ver⸗ 
5 fein ſollte) im Theater⸗Bureau zu 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Heute verlobten wir unſer Mündel Noſel 
Friedmann mit Herrn M. H. Loewy. 
Breslau, den 17. September 1850. 

Michael Spiegel und Frau. 


Todes s Anzeige. 
Den heut Vormittag % auf 10 uhr erfolgten 
Tod unſerer geliebten Mukter, der verwittweten 
Frau Oberamtmann Teſche, geb. Gocht, be⸗ 
ehren wir uns allen Freunden und Bekannten, 
tief betrübt, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Löwen, den 16. September 1850. 
Antonie v. at geb. Teſche, 


aals Tochter. 
Heinrich v. Bünau, als Schwiegerſohn. 


Todes 8 
s heute Morgen 1½ Uhr erfolgte fanft: 
De Beiden unſeres geliebten Sehne und 
ders Ferdinand in einem Alter von 18 
Jahren 8 Monaten, zeigen wir tief betrübt, um 
ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt an. 
Neiſſe, den 17. September 1850. 
Dr. Stenzel, 
Garntſon⸗Stabs⸗Arzt, 
nebſt Frau und Geſchwiſtern. 


Todes = Anzeige. 

Am 14. d. M. 7 uhr Morgens endete ſein 
theures Leben am Nervenſchlage unſer uns un⸗ 
vergeßlicher Gatte, Bruder und Schwager, der 
Kaufmann Ernſt Volkmann, im Alter von 
32 Jahren, was wir, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, allen Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
deen eg ergebenſt anzeigen. 

Wohlau, den 16. September 1850. 
Die Hinterbliebenen. 


Deffentlicher Dank. 
Durch die umſichtige Behandlung und Ge⸗ 
ſchicklichkeit des Hoſpftal⸗Arztes, Herrn Dr. 
dan, wurde am 14. d. M. meine liebe 
u von einem geſunden Mädchen ſchwer aber 
glücklich entbunden, wofür ich demſelben hier⸗ 
mit meinen wärmſten Dank abzuſtatten mich 
verpflichtet fühle. 
Breslau, den 16. September 1850. g 
W. Meſeck, Schuhmachermei ſter. 


Ich wohne jeht: 
RNeuſcheſtraße Nr. ©, im goldnen 
r 

E Schwert, Wei, ert. 


End 0 
28888 


Anzeigen der Vereins ⸗ Buchhandlung. 


Bei uns ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ 
gankungen, Breslau bei G. P. Aderholz 


zu — 
Neun Erzählungen und noch mehr. Jugend⸗ 
und Volksbuch von Fr. Bertram. Mit ſieben⸗ 
zig Holzſchnitten von Gubitz und unter deſſen 
Leitung. weite Auflage. 15 Sgr. 
Die Jahre 1847, 1848 und 1849. Forſetzung 
zu „Chronologiſches Handbuch der allgemeinen 
Weltgeſchichte von den älteſten bis auf die neue⸗ 
ſten Zeiten.“ Von Karl Stein. 15 Sgr. (Das 
anze, jeder Familie höchſt nützliche Werk kostet 


alte Geſellſchafter. Herausgegeben von F. 
W. Gubitz. Ausgabe für Leibbibliotheker, 8. 
hallen, Leſevereine und Familienkreiſe. Zwei 
Bände. Jeder 221, Sgr 
Das ſchwarze Käſtchen. 
Das Töpferhaus. Eine Wintergeſchichte. 
laß von Ludwig Robert. 1 Kthl. 

2 Zu Gubitz 


Volks⸗Kalender für 85], 
der im Okteber ausgegeben wird, reichen die 
Rabe Wan bereiss über die Zahl der Auflage 
5 — 2 Gllacden deshalb, die weiteren Ber 
fe ärdernde einzuſenden, um über die raſch 
zu f eite Auflage dieſes (in feinem 
balt diesmal, da mit 1881 ein neues Halb⸗ 

jahrhundert beginnt, befonderg wicht Volk 
1“ das Zarelchende k chtigen) „Volks⸗ 
Kalende Sc en zu können. 


e den 27. Au uft 185 
a . Vereins. Suden lung. 


Son Verloren. 


4 Rtl. Kaſſe 
Eine Brieſtaſche mit nanweiſun 
und mehreren Quittungen bon Mayer Falk — 
t, iſt von der ne dis zur 
R uſtraße verloren worden. Dem Finder 
wird nach Abgabe eine ang 


emeſſene Belohnung 
bei Herrn Mayer Falk, Reuſcheſtr. Nr. 13, 
zugeſichert. 


N it län⸗ 

In einer Famille, welche ſich ſchon ſeit 
gern Jahren der Aufnahme von Penſiondteinnen 
gewidmet, alſe bereits darin erprobt iſt, können 
noch 1 oder 2 junge Mädchen zutreten. 1 
gewiſſenhafter Treue wird für forgfältige Be⸗ 
auſſichtigung der Pflegebefohlenen jeder Zeit 


Wunderbare Hiſtorie. 
Nach⸗ 


Sorge getragen, und erhalten dieſelben im 
Haufe Unterricht in allen weiblichen Handarbei⸗ 
ten. 9 cmeidler wird die Güte 


haben, das Nähere mitzuthellen. 


Eine Partie mollenes Rüben⸗Preßtuch, 42 
Zoll Rhein. breit, haben zu algen Preiſe abs 
zulaſſen: C. G Kr am f 
in Berdung m Ohne 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


— 


Neue Leibbibhothek 


von J. F. Ziegler p Herrenſtraße 20. 


Bei den wiederkehrenden langen Abenden und dem 
dadurch erneuten Interesse für Lektüre, erlaube ich 
mir, meine sorgfältig ausgewählte und fortwährend 
vermehrte Leihbibliothek dem geehrten Publikum zur 
gelälligen Benutzung ergebenst zu empfehlen. 


Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, fo wie das Vor: 
üglichere der älteren wird, fo darf ich hoffen, den Anforderungen meiner 
eſer entiprechen. Für befondere Pünktlichkeit in der Bedienung habe 
ich ebenfalls alle Sorge getragen. 


Das Leihabounement kann jederzeit begonnen werden; die Pränumera⸗ 
tionspreiſe ſind aufs n Pen und die näheren Bedingungen im Ge⸗ 
ſchäftslokal zu erfahren. er Preis des Katalogs mit Supplementen iſt 
2", Sgr. J. F. Ziegler, Herrenstrasse Nr. 20, 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt jo eben erſchienen: 


Kern's Konſulent 


für den preußiſchen Staatsbürger, für Geſchäfts⸗ und 
Gewerbetreibende, Landwirthe und Beamtete. 
Enthaltend: 


die wichtigſten neuen Geſetze und Verordnungen. 


5. Lieferung. Anhang, enthaltend: 
Einziehung der Forderungen im Wege des Prozeſſes. — (Verjährung. — Prozeßarten. 
— Formulare zu Klagen. — Reſtitutions⸗Geſuch. — Appellation. — Execution. — 
Konkurs ꝛc. nebſt Formularen.) — Kontrakte nebſt Formularen. — Stempeltaxe bei 
Schuldverſchreibungen ꝛc. — Letztwillige Beſtimmungen (Teſtamente, Kodizille und Erb⸗ 
verträge). — Zins⸗ und Intereſſen⸗Rechnung zu 3½, 4, 4½ 5 und 6 pCt. — 

Münzen, Maaße und Gewichte, nebſt Vergleichungs⸗Tabellen. — Genealogie des 

preußiſchen Fürſtenhauſes. — Das preußiſche Staats⸗Miniſterium. 
Preis pro Heft 4 Sgr. 
Preis des nunmehr vollſtändigen Buches 20 Sgr. 

Mit obigem Heft iſt das vorliegende Buch geſchloſſen. Sobald ſich jedoch in der Folge bei 
Publikation wichtiger neuer Gelege und Anfammlung paffenden Stoffes, die Nothwendigkeit her⸗ 
ausſtellen ſollte, daſſelbe zu ergänzen, fo wird der Herausgeber nicht verabfäumen, in derſelben 
Form nach Bedürfniß einzelner Hefte nachzuliefern, fo daß die Beſitzer dieſes Buches dadurch 
ſtets ein vollſtändiges, brauchbares Ganze haben. Mögen der Werth und die Nützlichkeit deſſel⸗ 
ben immer mehr zur Anerkennung kommen! 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


Auf das am 1. Oktober beginnende neue Abonnement diefer Zeitung werden bei allen 
poſtämtern des In⸗ und Auslandes Beſtellungen angenommen. Sie erſcheint täglich zwei 
Mal, Vormittags 11 uhr und Abends 5 uhr, und wird nach answärts überall, wohin eine 
zweimalige Poſtverbindung von Leipzig aus ftattfindet, mit der erſten nach der Ausgabe abgehen⸗ 
den Briefpoſt verſendet. Der Preis iſt vierteljährlich für Sachſen 2 Rthl., für alle anderen 
deutſchen Staaten 2½ Rthl. Inſerate finden durch dieſe Zeitung eine weite Verbreitung und 
werden mit 2 Sgr. für den Raum einer Zeile berechnet. d 

Die Deutſche Allgemeine Zeitung hat ſich ſeit ihrer umgeſtaltung viele neue Freunde 
erworben und be ſonders ift der Kreis ihrer Leſer in dem letzten Quartal bedeutend größer ge⸗ 
worden. Die Herausgeber finden hierin die Aufforderung, das Blatt in der bisherigen Richtung 
fortzuführen; ſie werden unverbrüchlich an dem Motto der Zeitung: „Wahrheit und Recht, 
Freiheit und Geſetz,“ feſthalten und in dieſem Sinne mit beſonnenem Freimuth die 
deutſchen wie die ſpeziell ſächſiſchen Verhältniſſe behandeln. n 

Gutzkow's inierefianter Roman „Die Nitter vom Geiſte“ wird auch in dem neuen 
Quartal in dem der Deutſchen Allgemeinen Zeitung beigegebenen Literariſch⸗artiſti⸗ 
ſchen Beiblatte mitgetheilt. Das neue Quartal wird den zweiten Band deſſelben bringen. 
Der erſte Band ift in einer beſondern Ausgabe zu dem Preiſe von 1 Rthl. in allen Buchhand⸗ 


lungen zu erhalten. 
Leipzig, im September 1850. F. A. Brockhaus 
113. . EEE ER 


Wir machen auf den fo eben erſchienenen 17ten Jahrgang des 


1 * 
Boten für Schleſien, 

Volkskalender für alle Stände auf das Jahr 1851, 
ganz beſonders aufmerkſam. Außer dem aſtronomiſchen und chronologiſchen Kalender — den 
Jahrmärkten und Meſſen — der Genealogie und der neuen Gemeindeordnung für den preußi⸗ 
ſchen Staat enthält derſelbe eine ſe reiche Auswahl des Nützlichen, Belehrenden und Unterhal⸗ 
tenden, daß er mit voller Ueberzeugung als eines der nützlichſten Volksbücher empfohlen werden 
kann. Dieſer 16 ½ Bogen ſtarke Volkskalender, auf ſchönem weißen Druckpapier, nebſt einem 
ſchönen Kunſtblatt koſtet geheftet 11 Sgr., dauerhaft cartonnirt und mit Papier durchſchoſſen 
12 Sgr. und 12%, Sgr., und iſt zu haben in Breslau bei Graß, Barth und Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, G. P. Aderholz, Bojchoretg, F. Hirt, u. Kern, W. G. Korn, Max und 
Komp.; Oppeln bei Graß, Barth und Comp., Btieg bei Ziegler, ſowie in allen übrigen Bud: 
handlungen Schleſiens. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die vierprocentige Prioritäts-Attie Serie I. Nr. 22610 über 100 Nthl. mit den Coupons 
Nr. 11 bis 20 und die fünfprocentigen Priorftäts⸗Obligationen Serie I. Nr. 31, 747 und 4287 
à 100 Rtl. und Serie II. Nr. 4267, 4268 und 4269 5 50 Rtl. mit den Coupons Nr. 8 bis 20 
ſind nach Anzeige des bisherigen Beſitzers verloren gegangen. Auf deſſen Antrag fordern wir 
in Gemäßpeit des vierten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut vom 19, Dezember 1848 ad 9 28 
die Inhaber der bezeichneten Papiere hierdurch auf, ſolche an uns einzuſenden oder die etwani⸗ 
gen Rechte an dieſelben geltend zu machen, widrigenfalls deren gerichtliche Amortiſation bean⸗ 
tragt werden wird, die nach der allegirten Statut⸗Beſtimmung erfolgen muß, wenn die gegen⸗ 
wärtige Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Monaten publicirt und die Ein⸗ 
lieferung oder Geltendmachung etwaniger Rechte nicht ſpäteſtens binnen 3 Monaten nach der 
letzten Aufforderung bewirkt iſt. f 

Berlin, den 12. Juni 1850. ? 
Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſeubahn. 


Gaſthofs „Empfehlung, in Dresden. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich den Gaſthof zum 
großen Rauchhaus, Scaaffelgaſſe Nr. 8, käuflich an mich gebracht, und unter der 1 


Preußiſcher Hof 


ſo fortführen werde, daß Jeder der mich beehrenden Gäſte einer prompten und billigen Bedie⸗ 


nung verſichert ſein darf. i 
Georg Bickelmann 


Dresden, den 1. Juli 1850. 


Meinen reſp. Kunden mache ich die ergebene Anzeige, daß die erwarteten 


neuen Pariſer Modells 
zu Damen⸗Mänteln und Bournouſſen, 


nebſt den dazu gehörigen Stoffen in BES Auswahl angekommen find. 
J. Brand 


Ning Nr. 30, im alten etbbauſe. 


Californien. 
Von Bremen nach San Francisco via Rio de 


f Janeiro und Valparaiſo . 
expediren die Rheder Heydorn und Comp. beſtimmt am 30. September ihr gekupfertes und 


b Schiff: 
Neform, Capitain 28. Hattendorf, 


welches im vorigen Jahre von Bremen aus die ſchnellſte Reiſe nach Californien zurücklegte und 

deſſen Kapitän durch Aae den 9 des Cap Horn genau bekannt if, wes⸗ 
halb dieſe Gelege — Mn. Paſſagtere vorzugsweiſe empfohlen werden darf. 

Anmeldungen geſchehen in fran fen bei dem Haupt⸗Agenten für Deutſchland und die Schweiz 


C. H. van Zütphen in Köln. 


« 
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Subhaftations-Bekanntmachung, 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Scheitniger Barriere belegenen, dem Maurer⸗ 
Polirer Johann R 13 Scheinert gehöri⸗ 
gen, auf 6698 Rthlr. 12 Sgr. 3 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 30. Dezember 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor von 
uechtritz in unſerem Parteien⸗Zimmer (Jun⸗ 
kernſtruße Nr. 10) anberaumt. — 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 8. Mai 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Reuſche 
Straße Nr. 25 belegenen, dem Inſtrumenten⸗ 
macher Carl Friedrich Ferdinand Werner 
und der Suſanna Dorothea, verwittweten 
Werner, geborenen Kartſchmartſcheck, 
gehörigen, auf 7216 Rthlr. 29 Sgr. 11 Pf. ge: 
ſchätzten Grundstückes, haben wir einen Termin 
auf den 20. November 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Obergerichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu demſelben werden hierdurch vorgeladen: 
1) alle unbekannten Realprätendenten zur Mei: 
dung der Ausſchließung mit ihren Anſprüchen. 
2) ulrike Chriſtiane Eliſabeth Blümel. 
3) Auguſte Ferdinande Blümel. 
4) Erneſtine Dorothea, verehel. O örje, 
geb. Blümel. 
Breslau, den 14. April 185 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


0. 
Abtheilung I. 


Der Bedarf des unterzeichneten Gerichts an - 


Schreibmaterlalien für das Jahr 1851, beſte⸗ 
hend in Kanzleis, Konzepts, Umſchlag⸗, Pad, 
Aktendeckel⸗ und Etiquetlen⸗Papier, in Federpo⸗ 
ſen, Siegellack, Oblaten, Bindfaden und Heft: 


zwirn, in ſchwarzer und rother Dinte und in. 


Blet⸗ und Rothftiften, ſoll im Wege der Sub: 
miſſion öffentlich an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen oktober Weste iſt ein Termin auf En 

10. eſes t 

he ee Nachmit⸗ 


0 r 
vor dem Herrn Sekretär Ralkteh anberaumt 
Een sluſtige werden aufgef 
Lieferungslu r gefordert, ſich zur 
bentluten Zeit einzufinden, ihre Gebe * 
Vorlegung von Proben der zu liefernden Ge⸗ 
genſtände abzugeben und die Abſchließung des 
Vertrages mit dem Mindeſtfordernden zu ge⸗ 
wärtigen. Für die Erfüllung der Verbindlich⸗ 
keit iſt nach Verhältniß eine Kaution von 50 
bis 100 Rtlr. baar oder in ſchleſiſchen Pfand: 
briefen zu beſtellen. = 
Die Bedingungen und die Quantitäten der 
erforderlichen Materialien können bis zum Ter⸗ 
min in unſerer Generalien⸗Regiſtratur eingeſe⸗ 
hen werden. 
Breslau, den 13. September 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Gaſtwirth Müller gehörige, sub 
Nr. 215 hierſelbſt belegene Gaſthofs⸗Etabliſſe⸗ 
ment, gerichtlich abgeſchätzt auf 8285 Rtl. 10 
Sgr., und die dazu gehörigen Inventarienſtücke 
auf 247 Rtl. 14 Sgr., ſoll auf 

den 23. Oktober d., Vormittags 


11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle öffentlich ſubhaſtirt 
werden. i f 
Taxe und neueſter Hypothekenſchein können 
während der Amtsſtunden bei dem unterzeichne 
ten Gerichte eingeſehen werden. a 

Neuſalz, den 16, Februer 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 

(gez.) Hoffmann. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Gaſtwirth Guſtav Hindemith ge⸗ 
hörigen Grundſtücke, als: 
der Gaſthof Nr. 28 Wohlau, auf dem 
Steindamm Wohlau, abgeſchätzt auf 
„ 3560 Nel. 1 Sgr. 3 Pf.; 
2) das Ackerſtück Nr. 49 Petranowitz, abge: 
ſchätzt auf 315 Rtl., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerem Bureau I. einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 
13, Dezember 1850, 
an ordentlich Berlin de 5 ſti 
=) er Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Wohlau, den 2. Auguſt 1850, f 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Pferde⸗Verſteigerung. 
Montag den 23. Septbr. früh 10 uhr wer: 
den in der alten Reitbahn des königl. erſten 
Küraffier-Regiments circa 51 zum Kavalerie⸗ 
Dienſt nicht mehr geeignete Pferde gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Das Kommando des königl. Iſten Küraſſier⸗ 
Regiments. 


— ———— 
Auktion. Am 19ten d. M., Vorm. 9 uhr, 
werden in Nr. 64 Kupferſchmiedeſtr. (unter den 
kl. Fleiſchbänken) Nachlaßſachen, als: Wäſche, 
Betten, Möbel, Kleidungsſtücke und Bücher ver 
ſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm.— 


Auktion. Am 19ten d. M. Fortſetzung der 
Auktion von Spezerei⸗, Materials und Farbe⸗ 
Waaren, Nachm. 2 uhr, in Nr. 1 Oderſtraße. 

Mannig, Aukt.⸗Komm- 


Auktious⸗Anzeige. 
Ortsveränderung werde ich — 3 — 


We 
10 Nr. 14, 


den 1dten d. M., Wallſtraße 
tags von 9 uhr ab, ein gut erhaltenes 
Mahagoni: Menblement nebit andere 
Mahagonisgortepiano, mehre ga tn. 
Gegenstände, ſowie vieles Hausg l 


öffentlich verſteigern. Sn g.Kommiflarius, 


aul, 

Auf tion 
2 uhr ab im alten 
fortgeſetzt, und 


n 

Die Cigarren 
wird heute Nachmittag von 
Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
werden ſelbige N 
in großen und kleinen Partien 
für auswärtige Rechnung verſteigert. 


Saul, Aukttons⸗Kommiſſarius. 


Geſchäfts Verkauf 


Ein ſeit länger als 50 Jahren beſtehendes 
renommirtes, mit dem beſten Erfolge 0 
Eiſen⸗ und Kurzzegdte Sceeſchaft, in 
einer der größten Städte Schleſiens gelegen, 
ſoll unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ver⸗ 
kauft werden. — Werdenldreſſen von wirkli 
chen Selbſtkäufern werden unter der Chiffre 
X. X. No, 9. poste restante Breslau franco 


erbeten. 


Penſions⸗An eige. 

Bei einer achtbaren Famie® welche zu Mi⸗ 

chaelis eine fr geräumige Wohnung bezieht, 

können demzufolge mehrere Knaben unter billi⸗ 

ger Sc . 7 genommen werden. Nä⸗ 

res Rin i | des 
Sm. Abelf Stenzel. > Pierhandlung 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Mann von 30 Jahren, Befiger eines 
weder der Mode, noch der Konkurrenz unter⸗ 
worfenen, gut rentabeln Geſchäftes in einer klei⸗ 
nen Stadt, ſucht aus Mangel an Damenbekannt⸗ 
ſchaft auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 
Damen, welche eine ruhige Ehe wünſchen und 
im Beſitze eines disponibeln Vermögens von 
6 bis 8000 Kthl. ſind, welche letztere ſofort 
hypothekariſch ſicher angelegt werden würden, 
werden erſucht, Briefe unter der Adreſſe A. F. 
555 poste restante Breslau franco, niederzule⸗ 
gen. Die ſtrengſte Verſchwiegenheit wird auf 
Ehrenwort verſichert. 


F zu) Bolszane Fan. 

Biſchoff's Neſtauration, Ning Nr, 48, 
5 Immer vergnügt! 

empfiehlt vorzügliches magenſtärkendes Doppel⸗ 

bier und Berliner Weißbier, à Fl. 1½ Sgr. 


Einer gütigen Beachtung 
empfeble ich mein Lager von fertigen Herren: 
und Damen: Hemden à 25 Sgr. bis 6 Rtblr., 
weiße reine Leinwand à Schock 6 ½ bis 50 Rtl., 
rohe und geklärte Creas, geftreifte Inlete, Dril⸗ 
lige und Züchenleinwand, weiße und bunte Ta⸗ 
ſchentücher, ſowie Handtücher und Tiſchgedecke ꝛc. 
einer gütigen Beachtung. 

Frdr. Wilh. Callenberg, 
früher Julius Jäger u. Komp., 
Ohlauerſtr. Nr. 4. 


— — Em — — — — 
Eine Wirthſchafterin für ein Gaſt⸗ 
haus kann ſich melden bei Menzel, Geſinde⸗ 
Vermiether, Bude links vom Eingange des 
Schweidnitzer Kellers. . 
ei 


eider 


beſonders eine Partie 
der 1 2½ bis 5 Rtl., Thibets, „ br. 
in feinſter Qualität und in allen belteb⸗ 
A ten Karben, find wiederum vollſtändig 
aſſortirt, auf Lager, u. zum feſten Preiſe 
von 17%, Sgr. pro Elle, zur geneigten 


: Louis Schleſinger, x 
inge u. Blücherplatz⸗Ecke, im Haufe des Ie 
* „Weinkaufm. Herrn Philippi. 2 
SKASHTERÄCKAHSE RATEN 
* 
Poudre Fevre 


ober 
Selterwaſſer⸗Pulver. 

Vermittels dieſes vom Chemiker Dr. Kevre 
in Paris erfundenen Pulvers kann man in 8 
bis 10 Minuten Selterwaſſer herſtellen, welches 
hinter dem ächten in keiner Weiſe, weder im 
Geſchmack noch in diätetiſchen Wirkungen zu⸗ 
rückbleibt. Die bequeme einfache Zubereitungs⸗ 
weiſe, die größere Wohlfeilheit, ſo wie die An⸗ 
nehmlichkeit, ſich auf Reiſen überall dieſes la⸗ 
bende Getränk bereiten zu können, haben in 
Deutſchland, ſo wie in ganz Frankreich die ver⸗ 
diente Anerkennung gefunden. ; 

Das Original⸗Packet zu 20 Flaſchen 

berechnet koſtet 15 Sgr. 
Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


— | —_ 
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Is 


a —— 
N 5185 FF 
Ake Nr Rr 


as ollene Umſchlagetücher 

25 und Double⸗Shawls, in allen Größen u. 
K Qualitäten, empfiehlt zu äußert billigen 
se Preiſen: 


nr 
NeRNN 


J. Trieſt, Ohlauerſtr. Nr. 24. 


Verſchiedene Arten ſchöner friſcher Schmet⸗ 
terlinge ſind im Ganzen und Einzelnen zu 
verkaufen: Breslau, Kloſterſtraße Nr. Ib, Hin⸗ 


terhaus 1 Stiege. 
Löffler. 


Friſchen marin. Brat⸗Aal, 
friſche Elbinger Neunaugen, 
echte Teltower Rübchen 

von neuen Sendungen im Ganzen als auch ein: 

zeln billigſt bei ö ** 

Gebrüder Friederiei, 
Echte Teltower Rübchen, 
Stralſunder Bratheringe, 
friſchen fließenden Kaviar 
und een 

empfing wieder und empfiehlt 22 

Karl Straka, 


Albrechteſtraße Nr. 30, der k. Bank gegenüber. 


— — ͤ — 


uud nner Peunaugen 
und marinirten Aal 


empfehlen von er Sendung mögli 
g möglichſt billig: 
Lebmann und Lange, Ohlauer⸗Straße 80. 


Schuhbrücke 32 ift eine Wohnung von 3 Stu⸗ 


N be . 11e 
zu beziehen. Alkove und Zubehör zu Michae 


| 
Elbinger Neunaugen 


empfing wieder 


Hermann Straka 


Dorotheen, und Junkern⸗Straßen Ecke — 33. 


Fließenden Caviar, 
Anchovis, Bratheringe, 

Teltower Rübchen, 
bei Hermann Straka, 


Dorotheen⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 33. 


Elbinger N 
und marinirten Aal 


empfing geſtern wieder und empfiehlt billiger: 


Carl Straka | 


Albrechts⸗Straße 30, der kgl. Ban a 

Apollo⸗Kerzen, 
in ſchönſter Qualität, empfing eine bedeutende 
Partie und empfehle ſolche zu den billigſten 
Preiſen zu geneigter Abnahme. 


& J. Böfe 
Altbüßer⸗Straße Nr. 42, U. der Meſſergaſſe. 


Steinkohlen 


beſter Sorte, find nach ermäßigten Preiſen zu 
haben in meiner Niederlage, Bahnhof Lö⸗ 
wen, Stückkohle, pro Tonne 25 Sgr., bei Ent⸗ 
nahme von 50 Tonnen pro Tonne 24 ½ Sgr. 
Gemengte Kohlen zum Ztegelbrennen pro Tonne 
22% Sgr. Feine Schmiedekohlen pro Tonne 
24 Sgr. Bei Entnahme von 50 Tonnen pro 
Tonne 23 Sgr. 
Löwen, den 16. September 1850. 
W. Steudel. 


Reinen weißen Samenweizen verkauft 
das Dominium Kunern, Münſterberger Kreiſes. 
(Adreſſe Kunern per Prieborn.) 


Friſche Bratwwürſte 
ſind von heute an täglich zu haben bei 
H. Laube, Fleiſchermeiſter, 
Hintermarkt Nr. 1. 


ununterbrochene Zuſendungen 


Jauerſcher Bratwurſt 
bei Hermann Straka, 


Dorotheen und Junkernſtraße⸗Ecke Nr. 33. 


Echten Grünberger g. 
* 4 Sgr. pro Quart, 
Fetten Sahn⸗Käſe, 
g in Ziegeln, 


Beſte Voll⸗ Heringe, 


Neuen Klipp⸗Fiſch, 
empfiehlt billigſt: 

Julius Lauterbach, 
Albrechtsſtraße, vis-a-vis der Poſt. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

Büttnerſtraße 5 iſt die umfangreiche Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit mit vielen Räumlichkeiten, 
nebſt der Iten Etage, von Termin Weihnachten 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. Das 
Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Semi⸗ 
gargaſſe 15. 

Vermiethungs⸗Anzeige. N 

In Nr. 11 Mathias: Straße iſt die Hälfte 
der Aten Etage ſofort oder von Michaelis c. 
ab zu vermiethen und zu beziehen. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 


717 wire udn 

Eine freundliche Stube nebft Kabinet ift für 
einzelne Herren oder Damen zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Auf Verlangen auch Koſt und 
Beſorgung der Wäſche. Ketzerberg Nr. 2, 
par terre links. 


Ein möblirtes Stübchen iſt zu vermietben, 
und 1. Oktober zu beziehen, Albrechts ſtraße 
Nr. 48, eine Stiege, bei Johann Ritter. 

Wohnungen mit Kochöfen, à 15, 24 und 
30 Rtl. find zu vermiethen Slebenhubenerſtraße 1. 


Zu verkaufen ’ 
eine Partie leere Gebinde in Eiſenband zu 4 
bis 8 Eimer: Junkernſtraße 31. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 


Kreisger. Direkt. Dr. Koch a. Neiſſe. Guts⸗ 
bef. Graf v. Bethuſy aus Berlin. Mediziner 
de Meneres aus Wien. Kaufm. Meß aus 
Warſchau. 

Markt Preiſe. 

Breslau am 17. September y 

feinfte, feine, mit Baare 
Weißer Weizen — 50. 86 50 Sor. 
Gelber dito — 39 33 52 * 
Roggen — = 36 25 
SBerſte 25 * , 
Hafer 72 A. 19 17 . 
Rothe Kleeſoat 13 12½ 11 910 Mit. 
Weiße Kleeſoaat. 11 10%, 0 6—7 Mil 
Spiritus . 7 RE. Br. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 


„Markt⸗Kommiſſion. 
Ruböl nichts gehandelt. Zink fer, 2000 Gtr. 
ab Gleiwitz a 4 Rtl. 11 Sgr. gemacht. 


Börfenberichte. 


Breslau, 17. Septbr. (Amtlich.) Geld: und 8 


Rand⸗Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten 
112 Br. Polniſch Gourant 90 Gld. 
Prämien⸗Scheine 112 Gld. 
00% Br. 
tionen 4% 99%, Gld. 
Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rthlr. 
10125 Br., Litt. B. 4% 100 % Br., 3% 
neue 96 Br. Polniſche Schatz⸗ Obligationen 
81½ Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 
Priorität 4% —.— Oberſchleſiſche Lit, 
ſchleſiſche 70 / Br. Niederſchleſiſch⸗M 
103% Br. Neiſſe⸗Brieger 33 Br. 
rich- Wilhelms Nordbahn 39 4, Br. 
5) Geſtern ſtanden Banknoten, Bots 
Berlin, 16. September. D „Aktie e 
von Büſſeldorf⸗Elberfelder @ifenbahh en, 
meiſten anderen Effekten nur nominell und 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 
ſchleſiſwe 4% 70%, 
Prior. 5% 98 Br 
30% 103% Gld., mes, 0 
Oberſchleſiſche List, A, 5 „ 108 7 
Gonzje: Freiwillioe Floatd:Ynieine 
Br. Brezindiangd : Prämien Scheine 


4% 9% Gld. 
a 300. Fl. 137 Br. 

ien, 16. September. 
Feiert ohne Veränderung. 


Polniſche 


Fonds und 2 
Wechſel und 


Oeſterreichiſche 
Freiwillige preuß. 
Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 2955 3er 
i a 

Großherzoglich 2 65% Br., 
0 

slau⸗ 
Wen 


A: 
geniſche 82%, Br., 
Köln⸗Mindener 97 


Pr theile 98 bez. 
eußiſche auch. Partie, Obligafionen 


* 


on ds: Sour ſe: Holländiſch e 
— Feiedricged or 113 , Br. Louisd'or 
Banknoten 87 / Br.) Seehandlungs⸗ 
107 Br. Neue Staats⸗Taleide AU % 
Anleihe 86 Y, Br. B 
4 1% „Breslauer Stadt⸗Obiſga⸗ 
e 4 ah Br., neue et — 
ue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
Alte polniſche Plan age 90 Sd, 
Polniſche Anleihe 1835 a 500 Fl. 
Schweidniter Freiburger 4% 75 ½% Br., 
d., Litt. B. 105%, Br. Krakau-Ober⸗ 
Priorität 5% 104% Br. 
GL, Priorität 1037 Br. 


93 Br. 
1 Br. 


Serie I; 


571 Br. und nicht wie in der Zeitung notirt war 87 J Öl. 
war geſchäftslos und in mattee Haltung, Kg e 
die billiger offerirt wurden, waren 
6b wenig verändert. * 
man 3 %% 07 % lde, 
Friedrich, Gallbelms 


r 


% 103% bez. Krakau Ober: 
ee bahn 4% 30% a, bez, 


82 bez., Priorſtät 4% 94% Br., Priv. 


5%. 108 end. seieberjchtehlanmärhfhe Zweigoapn 49, 22 ib. 


7 
% 


043% r. — Geld⸗ und Fonds⸗ 
Staats⸗ Schuld Scheine 3 %% 80 
Poſener Pfandbriefe 4% 101 
Polniſche Pfandbriefe alte 4% 
a 500 Fl. 4% 81 % Er. 


Aktien bei lebto'em Geſchäfte (wegen des jüdiſchen 
Comptanten matter. 


amburg 2 Monat 173; London 3 Monat II. 41; Gilber 16 ½. 


5 Redakteur : Nimbs. 


